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rzeugniß der induſtriellen Entwicklung dieſes Jahr⸗ 
. In England, wo ſich die Großinduſtrie viel früher 
anderen Ländern mächtig entwickelt hat, ſind auch die 
heftigſten Kämpfe um die Koalitionsfreiheit ent⸗ 
0 land och bis in die fünfziger Jahre hinein fanden in 
fat ud harte Verurtheilungen gegen Geſellen und Arbeiter 
n Sgelche ſich zur Erhöhung der Löhne oder zur Abſtellung 
ſcher chäden in den Fabrikverhältniſſen verbündet hatten. Zwar 
etz Sn ſchon ein Geſetz von 1824 Koalitionsfreiheit zu, aber 
bis eden ſpäter wieder neue geſetzliche Schranken eingeführt, 
Rh es 1859 bei Gelegenheit eines großen Lohnkampfes 
ſhaſtendoner Baugewerke den Agitationen der engliſchen Gewerk⸗ 
N gelang, alle Schranken zu beſeitigen. 


I ber le innere Berechtigung der Koalitionsfreiheit an ſich 


bet f 
Da darin, daß mit dem außerordentlichen Umſchwung der 
welchen die Benutzung der Dampfkraft hervorgebracht 


0 ehem rüber zwiſchen Herr und Knecht, Meiſter und Geſellen 


en perſönlichen Beziehungen ſich immer mehr gelockert 
und der Arbeiter dem Unternehmer als Verkäufer von 
0 die Arbeit heißt, frei gegenüber ſteht. Bei der Feſt⸗ 
keiner er Arbeitsbedingungen beſitzt der Unternehmer vermöge 
) onomiſch freieren Stellung ein natürliches Uebergewicht; 
em Arbeiter hängt die Arbeit mit der Exiſtenz eng zu: 
„arbeitet er nicht, ſo fehlt ihm der Lebensunterhalt. 
reien Vertragsverhältniß zwiſchen Unternehmern und 


Atbe a 
nltern würde es widerſprechen, wenn den letzteren verboten 


gen d 


Aue, 5 Kur 7 . h 
} in unter ſich über den Preis ihrer Arbeit, über die Bedin⸗ 


eitern der Arbeit, Verabredung zu treffen. Fehlt den Ar⸗ 
und un dieſes Mittel, jo würde der Unternehmer, der lediglich 
veel lei ſichtslos auf ſein eigenes Intereſſe bedacht wäre, ſehr 
ei arten ter in der Lage ſein, den Lohn namentlich in Zeiten 
| die Arb Arbeitsangebots ſo tief als möglich herunterzudrücken, 
5 ie eit zu verlängern ꝛc. 
fie deie Koalitionsfreiheit bedeutet zunächſt nur die Freiheit, 
Are einzelnen Fall, d. h. in einer beſtimmten Lage, zur 


Nabrik ng beſtimmter drückender Arbeitsbedingungen in einer 
ugehen er in dem Gewerbe eines Orts eine Verbindung ein⸗ 
per; und fie umfaßt die Freiheit der Gewerkſchaften oder 
Megane, d. i. ſtändiger Organiſationen mit dauernden Mit⸗ 
hai en. nur inſoweit, als dieſe Vereine ſich auf rein wirth⸗ 
liſchen e. Zwecke beſchränken. Bekannt ift, wie Großes die eng⸗ 
dolltſch Trades Unions gerade dadurch erreicht haben, daß ſie 
Einflüſſe von ſich fern hielten, allein die wirthſchaf⸗ 
ſſerung der Arbeitsverhältniſſe zu ihrer Aufgabe machten 
4 em äußerſten Mittel des Lohnkampfs nur in den drin⸗ 
8 ällen griffen. Bei uns ſind leider die Gewerkſchaften 
auf enti, erkvereine nicht in organiſcher Entwickelung von unten 
Melon anden, ſondern von Anfang an von Parteien zu Partei⸗ 
emo ndet worden, und haben ſich die erſteren, ihrem 
als Mühen Urſprung entſprechend, wirthſchaftlich faſt 
trikeorganiſationen entfaltet, wobei die Strikes auch 


Jahre der ſeit 1881 neu erſtandenen Fachvereinsbewegung ſich 
die vollſtändige Freiheit derſelben durch Berufung auf die reichs⸗ 
geſetzliche Koalitionsfreiheit ſichern wollen, welche ſich auf poli- 
tiſche Vereine nicht erſtreckt. Deshalb wurde auch der politiſche 
Charakter der Fachvereine ſo lange als möglich zu leugnen ge⸗ 
ſucht. Heute, nachdem die Gerichte übereinſtimmend dahin ent⸗ 
ſchieden haben, daß Vereine, welche Aenderungen der Geſetz⸗ 
gebung (Normalarbeitstag, Beſchränkung der Frauenarbeit dc.) 
anſtreben, politiſche Vereine ſind und der Vereinsgeſetzgebung 
unterliegen, wird denn auch der politiſche und ſpezifiſch 
e Charakter der Fachvereine kaum noch ge⸗ 
eugnet. 

So hat neuerdings der Berliner ſozialiſtiſche Führer 
M. Schippel in einer Flugſchrift über die Gewerkſchaften dieſen 
als Schulen für die wirthſchaftliche und politiſche Erziehung des 
Proletariats eine „unermeßliche Bedeutung“ zugeſchrieben. Die 
Erweckung des Solidaritäts⸗ und Klaſſenbewußtſeins iſt mehr 
als die unmittelbare Beſſerung des Arbeitsverdienſtes die Haupt⸗ 
aufgabe der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften; für jetzt ſollen 
fie Exerzier⸗ und Manövrirfelder ſein, für ſpäter ſollen fie die 
Schlachten gegen den Staat ſchlagen und die kommuniſtiſche 
Geſellſchaft errichten helfen. Schippel ſchätzt die politiſch erzie⸗ 
heriſche Wirkſamkeit der Gewerkſchaften weit über die Erziehung 
durch „alle Fortbildungsſchulen und Fachſchulen, alle Kirchen, 
Bibliotheken und Muſeen!“ Dies Alles im Grunde nur, weil 
in den Gewerkſchaften und Fachvereinen wie nirgends ſonſt der 
Haß gegen das beſtehende Syſtem organiſirt und großgezogen 
wird. Ein monarchiſcher Staat aber, welcher die Hebung der 
Lage der arbeitenden Klaſſen ſelbſt mit Ernſt betreibt, kann ſich 
dieſe ſeine Aufgabe nicht durch haßerfüllte Agitationen und Or⸗ 
ganiſationen verkümmern laſſen. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Berliner Morgenblätter haben ſich eine Mittheilung der 
„Wiener Politiſchen Korreſpondenz“ telegraphiren laſſen, wonach 
Se. Majeſtät der Kaiſer im Monat Oktober nach der Ver⸗ 
mählung ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Sophie, mit dem 
Kronprinzen von Griechenland ſich von Athen zum Beſuch des 
Groß⸗Sultans nach Konſtantinopel begeben würde. Wie die 
„Poſt“ hört, iſt dieſe Nachricht nicht ernſt zu nehmen, es ſteht 
ſelbſt noch nicht feſt, ob Se. Majeſtät die Reiſe nach Athen 
unternehmen werde. 

Nach den vorläufigen Dispoſitionen findet die Reiſe des 
Kaiſers nach England vor dem Beſuch des Zaren in 
Deutſchland ſtatt. 

Auch Kaiſer Wilhelm hat, wie Wiener Blätter mittheilen, 
dem Könige Milan, nachdem er Kenntniß von deſſen Abſicht 
abzudanken erlangt hatte, davon abgerathen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgenden Bericht 
aus Sanſibar, vom 11. Februar: An der oſtafrikaniſchen 
Küſte ſind ſeit den Gefechten vom Januar keine Ereigniſſe von 
Bedeutung vorgefallen. In Bagamoyo fand am 3. d. M. ein 
—— — — lÜ— ũ— — —„—-̃ — 2 — 


kleines Patrouillengefecht ſtatt, indem eine von der katholiſchen 
Miſſionsſtation unter Führung eines Geſellſchaftsangeſtellten 
zurückkehrende Abtheilung ſchwarzer Askaris von den Aufftändi- 
Das Gefecht wurde fortgeführt, bis 
aus dem Stationshauſe der Geſellſchaft Hülfe geſchickt wurde 
und der Rückzug in geordneter Weiſe erfolgte. Europäer wurden 
nicht verletzt, ein Geſellſchaftsaskari blieb todt, ein zweiter er⸗ 
hielt eine Verwundung, während die Rebellen ſechs Todte und 
mehrere Verwundete hatten. In Bagamoyo ſind durch Ver⸗ 
mittelung der franzöſiſchen Miſſionare die Unterhandlungen mit 
Buſchiri wegen Auslöſung der gefangenen Miſſionare aus Pugu 
fortgeſetzt. Die ſchließlichen Forderungen der Inſurgenten waren: 
1. Freigabe zweier beim Sklavenhandel ertappten und hier ge⸗ 
fangen gehaltenen Araber, 2. Freigabe der gefangenen Wali von 
Tanga und 3. Zahlung eines Löſegeldes von 6000 Rupies. 
Auf telegraphiſche Ermächtigung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ges 
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5 er einer Werkſtatt, einer Fabrik, eines Handwerks u. ſ. w. dienten. 55 g ? . 3 
ü einander zur Erzielung beſſerer Lohnbedingungen Verab⸗ Die ſozialdemokratiſchen Führer haben während der erſtenſchen angegriffen wurde. 


ſellſchaft in Berlin iſt die erwähnte Summe zur Verfügung 


geſtellt. Die Aufſtändiſchen haben ihre Forderungen in letzter 
Zeit ſo erheblich herabgeſtimmt, daß auch ohne Befreiung von 
gefangenen Arabern eine Einigung erwartet werden darf. Nach 
neueren telegraphiſchen Nachrichten ſind die gefangenen Miſſionare 
inzwiſchen gegen Löſegeld freigegeben worden. Um den Rebellen 
die Zufuhr von Lebensmitteln abzuſchneiden, hat Admiral 
Deinhard die Einfuhr aller Lebensmittel nach der Küſte von 
Mohogoni, ſüdlich von Dar⸗es⸗Salam bis Saadami verboten. 
In Dar⸗es⸗Salam iſt ſeit dem erfolgreichen Gefechte am 26. 
Januar Alles ruhig geblieben. Die Verluſte der Araber an 
jenem Tage ſind geradezu vernichtende geweſen, indem auch die 
meiſten Verwundeten nach einigen Tagen ihren Wunden erlegen 
ſind. Anſcheinend iſt der Aufſtand im Niedergang begriffen; 
diejenigen, welche am Leben geblieben, haben ſich ſtill verzogen 
und von einem Lager iſt in der Umgegend keine Spur mehr 
entdeckt worden. Die Ruhepauſe ſoll benutzt werden, um das 
Stations⸗Gebäude der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft durch 
Anbau mehrerer Baſtionen in einen beſſeren Stand zu ſetzen 
und es, wie in Bagamoyo geſchehen, in eine kleine Feſtung zu 
verwandeln, die ohne Geſchütze uneinnehmbar wird. 5 

Im Klub der ungariſchen liberalen Partei in Peſt 
war der Miniſterpräſident Tisza der Gegenſtand einer ſtürmi⸗ 
ſchen Ovation. Hegedues ſprach Namens der Partei die zuver⸗ 
ſichtliche Hoffnung aus, daß Tisza nicht nur jetzt, ſondern auch 
ſpäter auf ſeinem Poſten verbleiben werde. Tisza antwortete, 
er wolle, ſo lange ihm Gott Kraft und Geſundheit gebe, am 
Platze verbleiben, da es ſeine Pflicht ſei, im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten auszuharren, ſo lange es die Krone und 
die Majorität wünſchten. 

Das „XIX. Siecle“ meldet aus London, Graf Dillon 
habe daſelbſt in den letzten Tagen eine neuerliche Beſprechung 
mit dem Grafen von Paris bezüglich der Schwierigkeiten, die 
durch die Politik Boulangers entſtanden ſeien, gehabt. Der 
Graf von Paris habe ſich trotz der Oppoſition mehrerer her⸗ 
vorragender Mitglieder der orleaniſtiſchen Partei dafür ent⸗ 
ſchieden, Boulanger fortgeſetzt energiſch zu unterſtützen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte vorgeſtern der 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, die deutſche Regierung habe ſeit 
den jüngſten Vorgängen in Samoa ihren Konſul von dort 


1 as leidige sed. 
3 von a © Frank. 
(Nachdruck verboten.) 
Di 75 (15. Fortſetzung.) 
dnnung Familie Jordan fehlte. Zwiſchen dem Rentier und 
N fühlte ſeherrcche eine nicht zu beſeitigende Spannung; erſterer 
0 igt „d. gekränkt, daß ſeine wohlgemeinte Warnung nicht be⸗ 
le er Orb 
u 
ein fen 


analen B 


en war, während Hartung den Rentier unberechtigter 
ug und Selbſtüberſchätzung zieh. Der Verkehr beider 
hatte zwar nicht aufgehört, doch wurden ihre gegen⸗ 
ſuche immer ſeltener. Thekla und Alice fühlten für 
ung etlei Sympathie, und ſeitdem der Lieutenant Farbe 
3 > Thekla allein huldigte, begann die Rentierstochter 
1 dan in zu haſſen. Dies war auch der Grund, weshalb 
t Frau und Kind den Geſellſchaftsabenden im Har⸗ 

fu Zuerst auſe fernblieb. 
ſebare ärgerte man ſich im feindlichen Lager über dieſe 
Mg, go tlchfegung, doch bald wurde man gleichgültiger ge⸗ 
artungs Bekanntenkreis war zu groß, um einige 


dealer 


u 5 Gar, zu vermiſſen. Die Salons faßten kaum die Menge 


n Ma ehr, namentlich am heutigen Abend, an welchem 
% Petenten ſtattfand. 

Eis dei ‚Dartung war in das Koſtüm Sir Falſtaffs geſchlüpft, 
kan erregte 75 Dickleibigkeit ſich vortrefflich für ihn eignete. 
unte, 8 allgemeines Aufſehen, und obſchon ihn jedermann er⸗ 

meichelte en ſich doch den Anſchein des Gegentheils. Das 

Jun An und er glänzte vor Freude unter der vorge⸗ 

f il . . 

hee, ohne Wohlgefallen bemerkte er, daß eine ſtattliche 

dle zum öfte augenſcheinlich für ihn intereſſirte. Sie folgte 

N ven von einem Salon in den andern, und als jetzt 
zu einer Quadrille antrat, kam ſie dicht an ſeine 

9 ihm ihre Dienſte als Wahrſagerin an. 


gefangen und gern folgte er der Zigeunerin nach 


n bei ſeiner heiteren, faſt übermüthigen Stim⸗ 


dem Büffetzimmer, das jetzt von Gäſten ziemlich entleert war. 
In einer Ecke ließ ſich das Paar nieder und Hartung ent⸗ 
ledigte ſich lachend des Handſchuhs, um der geheimnißvollen 
Sibylle Gelegenheit zu geben, ihm aus den Linien der Hand 
wahrzuſagen. 

„Zunächſt,“ begann er luſtig, „wer bin ich?“ 

Die Zigeunerin neigte ſich tief auf ſeine Hand herab und 
antwortete: „Ein großer Verſchwender.“ 

„Oho!“ rief Sir Falſtaff, etwas unangenehm überraſcht. 

„Ein alter Mann, der noch nicht einmal rechnen kann.“ 

Er wollte der Zigeunerin die Hand entziehen, aber ſie hielt 
ſie feſt und fuhr fort: 

„Ein ſehender Blinder, der unaufhaltſam dem Abgrunde 
zurennt.“ 111 2 

„Verehrte Maske,“ erwiderte Sir Falſtaff, „Du geſtatteſt 
Dir mehr Freiheit, als der Mummenſchanz eigentlich erlaubt.“ 

„Ich ſage nur die Wahrheit. Biſt Du ein Feind derſelben, 
ſo ſchweigt mein Mund.“ 

„Ich will nicht ungalant ſein, ſprich alſo weiter, aber 
mache es gnädig.“ 

Die Zigeunerin beugte ſich abermals herab. Sie ſchüttelte 
bedenklich den Kopf und ſagte: „Hier ſehe ich eine Linie, die 
mir gar nicht gefällt.“ 

„Das iſt Geſchmackſache,“ bemerkte Sir Falſtaff trocken. 

„Sie wird auch Dir nicht gefallen, wenn ich Dir ſage, was 
ſie bedeutet.“ 

„Na, heraus damit.“ ’ 

„Die Welt verehrt Dich als einen reichen Mann, aber 
Du biſt es nicht, und wirſt bald ſo arm wie eine Kirchenmaus 
ſein, wenn Du nicht mit Deiner wahnſinnigen Verſchwendung 
innehältſt.“ 

„Halt Du auch inne,“ unterbrach Sir Falſtaff unwillig. 

„Doch hier in den Ausläufern dieſer kleinen Linie,“ 
er die Zigeunerin unbeirrt weiter, „ſehe ich Rettung 
für Dich.“ . 5 NETTER 


Sir Falſtaff beruhigte ſich einigermaßen. 

„Du darfſt aber nicht in der Stadt bleiben, ſondern Du 
mußt hinaus, wo Felder und Wieſen ſind. Richtig, jetzt ſehe 
ich es genau — es ſind Gebäude mit Scheuern und Ställen — 
ein prächtiger Landſitz. — Dort iſt Dein Platz — dort wirſt 
Du an Leib und Seele geſunden und die Sorge wird Dir fern 
bleiben.“ x 

Die Sibylle ſchwieg. 

„Eine abgeſchmackte Moralpredigerin,“ äußerte Sir Falſtaff 
verächtlich. „Ich nahm Dich für etwas Höheres. Uebrigens, 


verehrte Maske,“ fügte er, gänzlich aus ſeiner Rolle und ange⸗ 


nommenen Ruhe fallend, heftig hinzu, „es iſt keine feine Art, 
einem freundlichen Wirth in ſeinem Hauſe ſo unliebenswürdige, 
ich möchte faſt ſagen, beleidigende Worte ins Angeſicht zu ſchleu⸗ 
dern. Das geht über die Maskenfreiheit hinaus und ich habe 


— 


wohl das Recht, zu verlangen, daß Du Dich zu erkennen 


giebſt.“ 
Allein die Zigeunerin ſchüttelte energiſch das Haupt. 


„Ich verkündigte Dir nicht Narrenweisheit, ſondern ſchmerz⸗ a 


liche Wahrheit!“ 


8 
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Peter Hartung riß ſeine Maske ab und wollte heftig ent⸗ Br 
gegnen, ſah ſich aber von mehreren Pierrots, die joeben im 
Büffetzimmer erſchienen, umringt. Schnell band er die Masfe 
wieder vor — die Zigeunerin aber war verſchwunden. 5 


Das kleine Abenteuer verdarb Hartung vollſtändig ſeine 


Feſtlaune; immer wieder tönten ihm die Worte der Sibylle im 
Ohr, und das Prognoſtikon, das ſie ihm geſtellt, forderte ſeinen 
Zorn heraus. 
er war entſchloſſen, ſie zur Rede zu ſtellen. Aber er fand ſie 
nirgends. Im Aerger darüber leerte er ein Glas Wein nach 
dem andern. Er wartete auf die allgemeine Demaskirung, die 


Er ſuchte unausgeſetzt nach der Zigeunerin, denn 1 


um Mitternacht ſtattfand, dann wußte er ſofort, wer unter der Be 


Larve geſteckt. Allein fein Verlangen erfüllte ſich auch nach 
dieſer Zeit nicht. Die Zigeunerin blieb verſchwunden. Ar 
Da begegnete er Kurt, der mit Magda getanzt hatte un 
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abberufen. Die Subſtituirung der deutſchen Flagge anftatt der 
engliſchen auf einem dortigen Gebäude beziehe ſich wahrſcheinlich 
auf ein Haus, deſſen Eigenthumsrecht ſtreitig und der Gegen⸗ 
ſtand von Erörterungen ſei. Hinſichtlich der gewaltſamen Ueber⸗ 
führung britiſcher Unterthanen von dem Schiffe „Richmond“ auf 
das deutſche Kriegsſchiff „Adler“ (angeblich eines Zeichners, der 
für ein illuſtrirtes Blatt Skizzen aufnahm) habe die engliſche 
Regierung um Aufklärung gebeten und ſeitens Deutſchlands die 
Antwort erhalten, daß die deutſchen Zivil⸗ und Militärbehörden 
auf Samoa angewieſen ſeien, die in Samoa anſäſſigen Aus⸗ 
länder nicht dem Kriegsrechte zu unterwerfen und von der 
Durchſuchung fremder Schiffe nach Kriegskontrebande abzuſehen. 
Der Schriftwechſel werde in wenigen Tagen dem Hauſe zu⸗ 
gehen. 

Wie die (deutſch geſchriebene, aber durchaus in ruſſiſchem 
Sinne gehaltene) „Düna⸗Ztg.“ erfährt, wird in allernächſter 
Zeit in Riga von der Regierung die Exekutivgewalt in der 
Kommunalverwaltung eingeſetzt werden. Der Gouverneur hätte 
beſonders außerordentliche Vollmachten erhalten. Erforderlichen 
Falles ſoll dieſe Maßregel auch in anderen baltiſchen Städten 
eingeführt werden. Auch der Rigaiſchen „Börſen- und Handels⸗ 
zeitung“ iſt durch miniſterielle Verfügung das Recht des Inſe⸗ 
ratendruckes auf acht Monate entzogen worden (eine Maßregel, 
von der bekanntlich vor kurzem auch die „Rigaiſche Zeitung“ 
betroffen worden iſt). — Nach einer Meldung der „Poſ. Ztg.“ 
wurde in Riga vorgeſtern der Chefredakteur der Düna⸗Zeitung, 
Pipirs, Abends im Wermannſchen Konzertſaal angegriffen und 
arg gemißhandelt. Der Ober⸗Polizeimeiſter hat ſernere Konzerte 
in dieſem Saale inhibirt. 

Der Selbſtmord des Kronprinzen Rudolf hat einen tiefen 
Eindruck auf König Milans Gemüth gemacht. So wird 
a daß er äußerte, er werde dieſem Beiſpiel wohl folgen 
müſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Plenarſitzung vom 13. März. 
Das Haus nahm heute nach mehrwöchentlicher Pauſe ſeine Sitzungen 
wieder auf; den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte 
und die zweite Berathung der am 1. Februar d. J. im Haag unter⸗ 
zeichneten Erklärung zu Artikel 8 Abſatz 5 des internationalen Ver⸗ 
trages zur Regelung der Nordſeefiſcherei vom 6. Mai 1882, welche das 
aus durch debatteloſe unveränderte Genehmigung erledigt. Zu längerer 
ebatte führte der Geſetzentwurf, betr. die im Intereſſe Hamburgs vor: 
zunehmende Abänderung des Vereins⸗Zollgeſezes vom 1. Juli 1869, 
doch wurde eine kommiſſariſche Berathung des Entwurfs nicht beſchloſſen. 
* der Tagesordnung iſt die Berathung des über die auf 
rund des § 28 des Sozialiſtengeſetzes von der preußiſchen, ſächſiſchen, 
heſſiſchen und hamburgiſchen air Ya getroffenen Anordnungen vors 
gelegten Rechenſchaftsberichts. Abg. Cabos (Sozdem.) ſuchte nachzu⸗ 
weiſen, daß die getroffenen Maßnahmen durch die Denkſchrift nicht ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, und beklagte die bei der Ausführung vorge⸗ 
kommenen unnöthigen Härten. Abg. Dr. Meyer⸗Jena (natlib.) kon: 
ſtatirte gegenüber einer Aeußerung des Abg. Sabor, daß feine national⸗ 
liberalen Freunde in der vorigen Seſſion erklärt hätten, für die zwei⸗ 
jährige Verlängerung des So, ialiſtengeſetzes ſtimmen zu wollen, um in⸗ 
zwiſchen ein dauerndes Geſetz zu ermöglichen; daß dieſes Geſetz aber 
auf dem Boden des gemeinen Rechts beruhen müſſe, hätten ſie nicht er⸗ 
klärt. Abg. Frohme (Sozdem.) beſtreitet, daß die Sozialdemokraten 
Strikes zu Propagandazwecken benutzten. Abg. Liebknecht betont, 
daß die gemachten Thatjacben in der Maßregel ſelbſt ihre Erklärung 
fänden. Im Uebrigen ſei es ſeinen Freunden gleichgültig, ob man das 
Sozialiſtengeſetz zu einer dauernden 8 9 machen oder in das ge⸗ 
meine Recht überführen wolle. — Vor der Abſtimmung über einen 
Schlußantrag bezweifelte Abg. Singer (Sozialdem.) die Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes; da die Beſchlußunfaͤhigkeit von dem Bureau anerkannt 
wurde, ſo mußte die Verhandlung abgebrochen werden. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr; Tagesordnung: Kleinere Vor⸗ 
lagen und Berichte. 
Schluß 5°/, Uhr. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Plenarſitzung vom 13. März. 

Das Haus erledigte vom Etat des Kultusminiſteriums zunächſt das 
Kapitel 123 (Techniſches Unterrichtsweſen), nachdem Abg. Graf Douglas 
den Wunſch geäußert, auch auf den Lehrerſeminarien Samariterkurſe 
einführen zu wollen. Eine etwas eingehendere Debatte knüpfte ſich an 
den Titel 1 des Kapitels 124 (Zum Neubau und zur Unterhaltung der 
Kirchen ꝛc.), bei welchem die vorgeſchlagene Erweiterung des demſelben 
beigefügten Vermerks, der die Möglichkeit gewähren ſoll, mit Zuſtimmung 
des Landtages neue fiskaliſche Patronate zu übernehmen, im Hauſe 
ſowohl verfaſſungsmäßigen wie auch finanziellen Bedenken begegnete. 
Der Kultusminiſter trat dieſer Auffaſſung entgegen und legte im 
Weiteren dar, daß ausſchließlich praktiſche Erwägungen die Erweiterung 
des Vermerks veranlaßt hätten. Der Titel wurde ſchließlich zur ſchrift⸗ 
lichen Berichterſtattung an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen. Bei 
dem Titel 2 dieſes Kapitels (Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der 
Geiſtlichen aller Bekenntniſſe 5 500 000 M.) beantragt die Budgetkom⸗ 
miſſion im Abſatz 2 des beigefügten Vermerks: ſtatt der Worte „für die 
katholiſchen Geiftliben von zehn Jahren auf 2000 M., fünfzehn Jahren 
— ———4bt— EETETETE TED 
ſie ſoeben Frau Rüdiger zuführte, die in dunkelfarbigem Domino 
neben der Herrin des Hauſes ſaß und ruhig mit ihr plauderte. 


„Suchſt Du etwas, Papa?“ fragte Kurt im Vorübergehen. 
„Ich ſehe Dich ſchon ſeit geraumer Zeit unruhig hin und her 
rennen!“ 


„Ich forſche nach einer Maske,“ antwortete Hartung. 
„Haſt Du vielleicht eine Zigeunerin geſehen?“ 

„O ja,“ erwiderte Kurt lachend. „Intereſſirſt Du Dich 
für ſie?“ 

„Außerordentlich, und Du würdeſt mich zu Dank verpflich⸗ 
ten, wenn Du mich auf ihre Spur zu bringen vermöchteſt.“ 

„Recht gern, Papa. Geſtatte nur, daß ich meine Tänzerin 
auf ihren Platz führe.“ 

Hartung wartete. Kurt kehrte nicht ſobald zurück, ſondern 
plauderte ſehr angelegentlich mit Magdas Mutter. Mit dem 
heiterſten Ausdruck langte er endlich beim Papa wieder an, der 
über ſein langes Ausbleiben ärgerlich war, aber geradezu in Zorn 
gerieth, als Kurt ihm unter Lachen erklärte, daß es ihm un⸗ 
möglich ſei, ſeinem gegebenen Verſprechen nachzukommen, da die 
Zigeunerin nicht mehr im Hauſe verweile. 

Der Vater zeigte ſich betroffen. „Woher weißt Du das? 
Vorhin ſagteſt Du doch —“ 

„Daß ich Dich auf ihre Spur führen könne,“ fiel Kurt 
ein, „aber als ich mit Mama und Frau Rüdiger plauderte, ſah 
ich die geheimnißvolle Maske im Ausgang verſchwinden.“ 

„Wenn Du wüßteſt, in welcher Weiſe ſie gegen mich die 
Maskenfreiheit mißbrauchte,“ erwiderte Peter Hartung, feine 
Hände ballend, „ſo würdeſt Du nicht mit lächelndem Munde 
vor er: N: 

„Erkläre Dich deutlicher, lieber Papa,“ bat Kurt, der 
plötzlich ſehr ernſt wurde. 5 Var 

Der Vater zögerte einige Augenblicke, dann legte er 


auf 2200 M. und zwanzig Jahren auf 2400 M. ſteigt“ zu ſetzen: für 
die katholiſchen Geiſtlichen von je fünf Jahren um je 150 M. bis zum 
Höchſtbetrage von 2400 M. ſteigt.“ Es liegen hierzu Anträge vor, und 
zwar von dem Abg. Frhrn. v. Huene (Centr.) die geſperrt gedruckten 
Worte durch folgende Worte zu erſetzen: „von je fünf Jahren um je 
300 M. bis zum Höchſtbetrage von 2700 M.“ — und vom Abg. 
v. Strombeck (Centr.), die ſtaatlich anerkannten Miſſionspfarrer den 
übrigen Geiſtlichen gleichzuſtellen und dementſprechend den Vermerk zu 
Titel 2 zu erweitern. Nach längerer Debatte, in welcher ſich der Herr 
Kultusminiſter gegen alle Abänderungsanträge und für die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion erklärt, wurde zunächſt in namentlicher Abſtimmung ein 
Antrag der beg v. Rauchhaupt (konſ.) Frhr. v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch (freikonſ.), Dr. Enneccerus (nat.⸗lib.) mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſchäftslage über den Antrag von Strombeck zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen, — mit 179 gegen 79 Stimmen angenommen. Der Antrag 
von Huene wurde abgelehnt und darauf der Antrag der Kommiſſion 
unverändert genehmigt. Nachdem dann noch die Titel 3 bis 6 erledigt 
waren, wurde die weitere Berathung auf Donnerſtag Vormittag 11 Uhr 
vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. März 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nach⸗ 
mittag mehrere höhere Oſſiziere zu perſönlicher Meldung, den 
Vorſtand der Familie von Arnim, welche ſich für die Verleihung 
des Namens der Familie an das 2. Brandenburgiſche Dragoner- 
Regiment Nr. 12 bedankte, und den Polizei-Oberſten von Berlin, 
Paris. Zu der Frühſtückstafel hatte der General⸗Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant von Wittich eine Einladung erhalten. Nach der 
Tafel unternahmen die Majeſtäten eine Spazierfahrt. Darauf 
hatte der Kaiſer eine etwa einſtündige Konferenz mit dem 
Reichskanzler Fürſten von Bismarck. Am Abend gegen halb 
neun Uhr begaben ſich beide Majeſtäten zu Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta, wo auch die Großherzoglich badiſchen und die 
Erbprinzlich Sachſen-Meiningiſchen Herrſchaften anweſend waren. 
Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, v. Lucanus, unternahm 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und ertheilte dem Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Arnim eine Audienz. : 

— Dem Feldmarſchall Moltke, welcher den Wahlkreis 
Memel⸗Heydekrug im Reichstage vertritt, hat auch die konſer⸗ 
vative Partei des Wahlkreiſes zu ſeinem 70jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum eine Glückwunſchadreſſe überſandt. 

— Die Bevollmächtigten des Deutſchen Reiches zur Samoa⸗ 
Konferenz find noch nicht ernannt. Vermuthungsweiſe wird der 
Name des Grafen Berchem genannt. 

— Graf v. d. Gröben⸗Groß Schwansfeld, der Vertreter 
des alten befeſtigten Grundbeſitzes von Samland und Natangen 
im Herrenhauſe, iſt geſtorben. 

— Der Landrath des Querfurter Kreiſes, Kammerherr 
Frhr. von der Reck iſt dem Vernehmen nach zum dienſtthuenden 
Kammerherrn und Kabinetsrath Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
ernannt worden. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Metz, Thierarzt Antoine 
(der bekanntlich ſeit längerer Zeit aus den Reichslanden aus« 
gewieſen iſt) hat ſein Mandat niedergelegt. 

— Zum Vorſitzenden der polniſchen Landtagsfraktion iſt, 
nach der „Poſ. Ztg.“ an Stelle des verſtorbenen Abg. Mag: 
dzinski der Abg. von Czarlinski gewählt worden. — Als pol⸗ 
niſcher Kandidat für die Reichstags ⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Wreſchen⸗Pleſchen iſt von dem polniſchen Provinzial-Wahlkomitee 
am 11. d. M. der Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski zu Poſen 
aufgeſtellt worden. 

— Dem Reichstage iſt ſeine Denkſchrift über die Neu⸗ 
organiſation der oberſten Marinebehörden zugegangen. Danach 
iſt eine Trennung der oberſten Funktionen in der Art vorgeſehen, 
daß in dem Oberkommando der Marine eine Centralſtelle der 
Kommandoführung über die in Dienſt befindlichen Geſchwader 
und Schiffe ſowie über die Kommandobehörden am Lande ge⸗ 
ſchaffen wird, während dem Reichs⸗Marineamt die Verwaltung 
unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers obliegt. Dem Ober⸗ 
Kommando wird die Sicherſtellung der militäriſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Marine zufallen, Mobilmachung, Erſatz⸗ und In⸗ 
validenweſen, Ausbildung des geſammten militäriſchen Perſonals, 
Verwendung der Streitkräfte in Krieg und Frieden, dem Reichs⸗ 
Marineamt die Bereitſtellung der Mittel zu dieſem Zweck. 

— Die „Volks⸗Zeitung“ vom 9. d. M. iſt am Dienſtag 
mit Beſchlag belegt worden, gleichzeitig fand auf gerichtlichen 
Beſchluß eine Durchſuchung der Redaktionsräume nach dem 
Manuſkript des Leitartikels jener Nummer durch die Polizei 
ſtatt. Da die Redaktion die Durchſicht der Papiere durch den 
Richter provozirte, wurden ſämmtliche daſelbſt befindlichen Ma⸗ 


7 Arm in den des Sohnes und ſchritt langſam mit ihm 
avon. 


Das Koſtümkränzchen war die letzte Feſtlichkeit geweſen, 
welche im Hartung'ſchen Hauſe ſtattgefunden hatte. In der 
auf die Geſellſchaft folgenden Nacht war der reiche Erbe von 
einem Schlaganfall heimgeſucht worden, der ſich glücklicherweiſe 
zwar nur als ein leichter erwies, der ihn aber doch für längere 
Zeit an's Bett feſſelte und jede geſellſchaftliche Erregung von 
ſelbſt unterſagte. 

Als Peter Hartung endlich ſoweit geneſen war, um, auf 
ſeinen Stock geſtützt, durch's Zimmer gehen zu können, ſchien 
bereits die Frühlingsſonne zum Fenſter herein. Der Arzt ver⸗ 
ordnete Landluft, und fo erhielt der alte Jakob Befehl, alles 
auf Friedas⸗Ruhe vorzubereiten, damit die Ueberſiedelung in die 
Villa bald ſtattfinden könne. Frau Hartung hielt alle Beſuche 
vom Gatten fern. Sie errang ſich damit zwar nicht den Dank 
der zahlreichen Bekannten, die ſie für unliebenswürdig und 
taktlos erklärten, hatte dafür aber die Freude, den Gatten wieder 
aufleben zu ſehen. Die Füße wollten zwar nicht mehr recht 
vorwärts und die Hände zitterten nervös, indeſſen hoffte der 
Arzt das Beſte von der friſchen Landluft, einem ruhigen, ftill- 
beſchaulichen Leben und ſtrenger Diät. 

Peter Hartung entzückten dieſe Vorſchriften gerade nicht. 
Die völlige Abgeſchiedenheit von der Geſellſchaft erſchien ihm 
wie die Ruhe des Grabes, das Verbot von Wein und ſchwer⸗ 
verdaulichen Speiſen kam ihm wie eine Verurtheilung zu ge⸗ 
linder Gefängnißhaft vor, und das ſtillbeſchauliche Leben ſchloß 
für ihn eine Art von Martyrium in ſich, wo quälende Ge⸗ 
danken ihn langſam zu Tode marterten. Indeſſen mußte er ſich 
fügen, und mit wehmüthiger Miene trank er das ihm ärztlich 
geitattete Selterwaſſer, die Augen dabei ſchließend und ſich der 
ſüßen Tänſchung überlaſſend, daß es Champagner ſei. 


* 


ö 
nuſkripte beſchlagnahmt. Die Hausſuchung wurde duch 
Gericht wie folgt begründet: „Der Leitartikel „Zum 5 


beſchimpft das Andenken Sr. Majeſtät des hochſeligen e 9 
und Königs Wilhelm J. in maßloſer Weiſe, und zwe fe b 
ſondere durch die Behauptung und Verbreitung der re 1 9 
Thatſache, der verſtorbene Kaiſer habe ſich um das 0 00 
inſoweit bekümmert, als es Piedeſtal für ſein Haus und d. 50 
geweſen, Vergrößerung ſeiner Hausmacht ſei nach I je 4 
nach 1870 fein einziges Sinnen geweſen, und durch de % 
5. Abſatze ausgeſprochene Verdächtigung, „daß er kein Hel v 
die Armen und Elenden gezeigt haben ſolle.“ — er 6 
breitung dieſer Thatſachen, deren Unwahrheit dem Red 1 9 
reſp. dem Verfaſſer des Artikels bekannt ſein mußte, 

wider beſſeres Wiſſen vorgebracht ſind, wäre geeignet 90 1 4 
den hochſeligen Kaiſer bei ſeinen Lebzeiten in ſeiner A Mh 
als Monarch in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigel, w 
Artikel enthält alſo objektiv die Thatbeſtandsmomente 5 id 
tifels 189 Strafgeſetzbuchs und die Exemplare des Blattes je 


wie das Manuſkript ſind für die deshalb einzuleitende f 
ſuchung von Bedeutung, unterliegen auch gemäß 88 7 
Strafprozeßordnung der Einziehung. Ihre Beſchlagnahll, S 


demgemäß nach SS 94—98 Strafprozeßordnung geboten N. 
rechtfertigt ſich bei der Verantwortlichkeit der Redaktion Nie, ti 
Thäterſchaft gemäß $ 20 des Geſetzes vom 7. Mai 187 % f 
Anordnung der Durchſuchung der Redaktionsräume nach ni 
bis 105 Strafprozeßordnung. Die vorftehenden Anorbil d Q 
dürfen vor Stellung des nach § 189 Abſatz 3 erfordere * 
Strafantrages getroffen werden, jo weit, wie im vorliege, 
Falle, Gefahr im Verzuge obwaltet. Es ergibt ſich dies N 
dem Prinzipe der SS 130, 127 Strafprozeßordnung, a 
welchem weit eingreifendere Sicherheitsmaßregeln ſeitens de 
Richters vor erfolgter Antragſtellung zuläſſig ſind.“ a 
Darmſtadt, 13. März. Eine außerordentliche Gen an 
verſammlung der Bank für Handel und Induſtrie genehm 9 
die Anträge des Aufſichtsrathes und der Direktion auf Erholh Mm 
des Grundkapitals um 20 Millionen Mark und betre S 


Umtauſches alter Guldenaktien in Markaktien. Der IM 
kours für die Begebung neuer Aktien iſt von der Genelen 
ſammlung auf 135 Proz. feſtgeſetzt. Die neuen Aktien, F 
an der Dividende vom 1. Juli 1889 ab theilnehmen, 
den Aktionären zu 140 Prozent angeboten. 


S 


DE 


f 1 
Karlsruhe, 12. März. Generalfeldmarſchall Graf N. 10 
hat Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog in einem S 1 0 0 
feinen Dank ausgeſprochen für die ihm anläßlich feines 7 0 1 
gen Dienſtjubiläums verliehene hohe Ordensauszeichnung I Dr 
für ihn doppelten Werth gewinne aus der Hand eines Dj ft) 0 
der fo weſentlich und erfolgreich für die Einigung der del N 
Nation gewirkt habe. A Nu 
— — — 2 — — — I 
Ausland. m 
Paſſau, 13. März. Der hieſige Biſchof Weckert MT 1 
mittags verſchieden. ab 
Paris, 13. März. Die Kommiſſion behufs Prülfungee we 
Genehmigung der gerichtlichen Verfolgung der De 9 
Laiſant, Turquet und Laguerre vernahm die drei Genau hi 
welche ſich gegen die Anklage wegen der Theilnahme an 
geheimen Geſellſchaft verwahrten und ihre republikaniſchen g 8 
ſinnungen verſicherten. Die Kommiſſion beſchloß mit 10 FH 8 
1 Stimme die Genehmigung der Verfolgung; der Abg. i un 
wurde zum Berichterſtatter gewählt und wird morgen den Ben 20 


einbringen. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
fortige Berathung beantragt werden wird. in 

Paris, 13. März. Die Polizei veranftaltete Vorn Fu 
hier und im Umkreiſe der Stadt gegen 60 Hausſuchungel „il { 
den Häuptern der Patriotenliga, die jedoch, wie es heißt, 


dit 


tatlos verlaufen ſein ſollen. ˖ 1 = 
Paris, 13. März. Nach Meldungen aus Athen TE in 


Arbeiten am Kanal durch den Iſthmus von Korinth voll 
eingeſtellt. if 
Madrid, 13. März. Bei dem Schiffbruch des Mar 
Dampiers „Remus“ am 30. Januar bei den Philippinen 
127 Perſonen gerettet worden; 42 ertranken. bel 
Brüſſel, 12. März. Anläßlich der Veröffentlichung Pe 
der jüngſt erſchienenen Broſchüre des Grafen Oultremo lie 
getheilten Briefe von vier Generalen hat der Kriegsmins 
früheren Beſtimmungen, nach welchen die ſchriftſtelleriſche 
keit der Offiziere geregelt ift, wieder in Kraft geſetzt. uf! 
Haag, 12. März. Nach Feititellung des Profeſſors Roser Mi 
und der behandelnden Aerzte ift der Zuſtand des Königs!“ 


Wennſchon ihm die treue Gattin möglichſt oft Ve 
leiſtete, fo war er doch viele Stunden allein. Thekla befan " 
zumeiſt auf Beſuch in der Nachbarſchaft, da ihr die Ein 
der Villa und der Parkes unerträglich ſchien, und Frau 
brachte einen großen Theil des Tages auf dem Gute zu, ach 
Bewirthſchaftung fie energiſch in die Hand genommen, we eil 
ſie mehr und mehr einſah, daß das Verſäumte nicht meßt u 
geholt werden konnte. Der Betrieb des Gutes war in dem 
Jahre zu ſehr zurückgegangen. anf! 

Die einzigen Stunden, welche Peter Hartung ei 
Abwechslung brachten, waren die, wenn Kurt auf Beſuch 
Er verftand fo hübſch zu plaudern und wußte den Vater gol 
heitern. Der Letztere ahnte nicht, wie ſchwer dies dem be 
fiel, der, außerhalb von Friedas⸗Ruhe, recht ernſt und 
ausſchaute. Gleich dem Vater, ging auch ihm jene Zige gel! 
mit ihren ſeltſamen Reden nicht aus dem Sinn, die All 
Hartung ſo namenlos aufgeregt. Als der Vater ihm das an 
Abenteuer mitgetheilt, hatte Kurt ſofort die ihm wohlbeeſah 
Maske zur Rechenſchaft ziehen wollen, aber nur zu bal a 
daß er es nicht könne, nicht dürfe, weil Rückſichten der erhebe 
Art ihm Zwang auferlegten. Dennoch gab er ſein Veel 
nicht auf, ſondern wartete nur auf eine paſſende Gelege 

Er war eben von einem Beſuch in Friedas⸗Ruhe in pi 
ſidenz wieder eingetrofien, als er in der Nähe des we 
Frau Rüdiger mit ihrer Tochter begegnete. Sie har 
Jordanſche Familie begleitet, welche eine längere Reiſe agg 
ohne ſich von Hartungs zu verabſchieden. Kurt fühlte die K er ih 
recht wohl, aber er ließ ſich in Gegenwart Frau Rüdige j 
davon merken, wie er denn überhaupt gegen diefelbe 5 nf 
Zeit ſehr förmlich war. Das kleine, weiße Haus ſah 10 abe 
ſelten, er kürzte feine Beſuche auffällig ab, fo daß Mag i 
dieſe offenbare Vernachläſſigung bittere Thränen weinte. folge) 

(Fortſetzung ö 
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ant del hie leichten Symptome einer Blutvergiftung ſind, ob⸗ 
ermindert, immer noch vorhanden. 
231 ondon, 13. März. Das Unterhaus genehmigte mit 


lige. Jen 88 Stimmen den erſten Abſchnitt des Kriegs⸗ 
gelegt —.— welchem die Heeresſtärke auf 152 282 Mann feſt⸗ 


Det, don, 13. März. Parnells Privatſekretär Campbell 

het die „Times“ auf 5000 Pfund Sterling Schadenerſatz. 
Tochter ersburg, 13. März. Der Großherzog von Heſſen nebſt 
v r reiſte heute von Petersburg ab. Dieſelben wurden 
Goſſir Großfürſten nach dem Bahnhofe geleitet und von dem 
ort Üen und der Großfürſtin Sergius bis Gatſchina be: 


N unterwerfen. Zur Errichtung neuer Hüttenwerke in 
renzgebiete iſt die kaiſerl. Genehmigung erforderlich. 
tif elgrad, 12. März. Der Staatsrath Alimpije Vaſſilevitſch 
Schreiben nach Jalta ab, um der Königin⸗Mutter Natalie ein 
Thronbeſt der Regenten zu überreichen, in welchem dieſelben die 
rüchte eſteigung Alexander des Erſten notifiziren. — Die Ge⸗ 
i über eine Reduzirung des Effektiv⸗Beſtandes der Armee 
unbegründet. 
Boy ale Pington, 13. März. Die Marineabtheilung arbeitet 
gt ‚us für den Bau von acht neuen Kriegsſchiffen. 
9 A Frovinzial- Nachrichten. 
wurden genau, 13. März. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend den 9. ds. 
dahingejgn allen Klaſſen der hieſigen Schule Gedächtnißfeiern für den 
den 10 chiedenen Kaiſer Wilhelm I. abgehalten, ebenſo am Sonntag 
erdachte den beiden Klaſſen der Fortbildungsſchule. — Unter dem 
am U eine Frau erſchlagen und die Leiche verſteckt zu haben, wurde 
aber unbe de der Ziegler in Kreuzkrug verhaftet. Der Verdacht war 
Mannes egründet, da die Frau vor den ſchweren Mißhandlungen ihres 
Verwandter dieſer hatte z. B. einen Stuhl an ihr zerſchlagen — nur zu den 
Sobocinapr geflüchtet war. — Der allgemein geachtete Grundbeſitzer 
weit Ar aus Gr. Morin iſt nebſt ſeinem Knechte auf der Chauſſee 
ihrer Ri enau am Montag Abend ſchwer mißhandelt worden. Auf 
4 kehr von Inowrazlaw fuhren beide in einem einfachen Schlitten 
age a mehreren 3 vorbei, welche zu dem am nächſten 
Loſdels derdenau tattfindenden Jahrmarkte reiſten. Zwei derſelben, 
Oborinap en aus Inowrazlaw, jprangen von hinten auf den Schlitten. 
trug, ve 56 welcher für geliefertes Getreide Geld erhoben und bei ſich 
wipe ve den Fremden die Mitfahrt, und da fie hierauf nicht hörten, 
dae di er Knecht mit der Peitſche nach hinten. Da entriſſen ihm die 
iele nd Peitſche und ſchlugen nun mit dem umgekehrten Peitſchen⸗ 
Pelzen f Handftöcken auf die beiden ziemlich bejahrten und in ihren 
11 wehrlos Daſitzenden los, ſo daß die alſo Angegriffenen bald 
Argen Are Kopfwunden bluteten. Als beide nun blutüberſtrömt nach 
Mehrere zamen, erregte dieſer Vorfall daſelbſt ungeheure Aufregung. 
Aden, düdiſche Geſchäftsleute, einen Tumult fürchtend, ſchloſſen ihre 
wurde 0 infolge der von den Gendarmen angeſtellten Nachforſchungen 
der och an demſelben Abend einer der Uebelthäter ergriffen, während 
miß handelt ſeinen Kram im Stiche laſſend, geflüchtet war. Beiden Ge⸗ 
Kne t re mußten die Wunden von dem Arzt zugenäht werden. Der 
abgehalt ürfte außerdem das linke Auge verlieren. — Der am Dienſtag 
von m wi ahrmarkt war wohl in Folge der ſchlechten Wege ſowohl 
auſgetriehen als Verkäufern nur ſchwach beſucht, auch wenig Vieh war 
auf den En Außerdem fing es an zu regnen, ſo daß der Marktverkehr 
hielt s k traßen ſtundenlang unterbrochen wurde. Mancher Verkäufer 
. Wangen für lohnend, ſeinen Kram auszupacken. 
Loge Eu 8, 13. März. (Danziger Privatbank. Wiederherſtellung der 
bericht 9 Die hieſige Privat⸗Aktienbank hat ſoben ihren Jahres⸗ 
Bart * 1888 Herausgegeben. Darnach hat der Geſammtumſatz der 
und 884 etztverfloſſenen Jahre 412 Mill. Mk. (gegen 325 Mill. 1887 
649 M all. 1886), der Bruttogewinn 454 900 Mk., der Reingewinn 
fu Gerth k. betragen, wovon 247 500 Mk. als Dividende (8 ¼ Proz.) 
423 lung kommen, 12415 Mk. dem Reſervefonds zufließen und 
Dan 8. für's nächſte Geſchäftsjahr disponibel bleiben. — Wie die 
ſtörte 1 hört, wird die durch Brand in ihren weſentlichſten Theilen 
orm he e ene mit Beginn dei Bauzeit wieder in ihrer alten 
werden. 
der bel adt, 12. März. (Von einem harten Schickſalsſchlage) wurde 
mittag iter Pahnke hierſelbſt betroffen. Als nämlich geſtern Nach⸗ 
Namen, eine Frau in den Ludwigsdorfer Wald ging, um Holz zu 
Auclich „wurde ſie beim Abbrechen eines Aſtes von demſelben ſo un⸗ 
gene getroffen, daß ſie bald daraub ſtarb. Drei kleine noch uner⸗ 
Inder beweinen den plötzlichen Tod ihrer Mutter. 
* ——. —— — — — — u — 
Landwirthſchaftlicher Verein Kulmſee. 
N Im 3 Kulmſee, 14, März. 
N ndr datel Schulz fand geſtern, am 13. ds. Nachmittags eine Sitzung 
uch nirthſchaftlichen Vereins Kulmfee ftatt, die außerordentlich zahlreich 


räth im Monat April eine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen 
1 deranz Ip 
Maenner es ſei in Ausſicht genommen, die hervorragendſten 
Fabrike 
wür einzuladen. Eine Prämiirung einzelner Ausſtellungsgegenſtände 
el 
one Boote ftehen. Die Verſammlung ſtimmte der Idee zu und 
1 


beranſtalte emeinſchaft mit dem Thorner und dem Kulmer Verein zu 


€ 

Feten ungenachr ch, wonach der Herr Eiſenbahnminiſter die Vor⸗ 
don a ür eine Bahn untergeordneter Bedeutung von Kulmſee nach 
ng, dem ordnet habe. Auf ſeine Anregung beſchloß die Verſamm⸗ 
8 N errn Minifter auf e ege Dank dafür auszu⸗ 
Eher Ausf dieſes für unſere Gegend wichtige Bahnprojekt nunmehr 
newer, Kübrung entgegenſchreite. — Es nahm nun Herr Profeſſor 
Gatheſte „Danzig das Wort zu einem Vortrage über die empfehlens⸗ 
dgend awendung künſtlicher Düngemittel in hieſiger 
enden Herr Profeſſor Siewert bezeichnete es als feine Aufgabe, die 
un en, Di un, vorzuführen, die wir brauchen, um die Kultur zu 
en ruppe üngerſtoffe zerfallen in zwei Eat Gruppen. Die der 

Mere die c enthalten hauptſächlich organiſche 
Auger Gal. und Kalidünger und die fticitoffhaltigen Düngemittel. 
gaſentan ruppe ließ Herr Profeſſor Siewert aus, weil ihr Haupt⸗ 
en dat, der Stallmiſt, in feiner Wirkung bekannt iſt. Von den 
esta und zweiten Gruppe beſprach er zunächſt den Kalkdünger 
Fl di Kalkſchlamm). Dieſer Dünger ſpielt eine wichtige Rolle, denn 
fel in Aufgabe der Geſundheitspolizei zu; er ſchafft nämlich den 
gehn er nd andere ſchädliche Stofftheile aus der Oberkrume fort. 
wi Führt er wirken fol, muß er 3—4 Zoll von der Oberfläche unter: 
0 weichen. Von den Mergelarten iſt der Wieſenmergel der 
. ſte. In getrocknetem Zuſtande kann man 15—20 Centner 
ift N vom Wieſenmergel geben. Da er aber meiſtens nicht 
4 — man pro Morgen 30 Centner. Man ſchreibt dem Kalk⸗ 
4 daß er das Schorffigwerden der Kartoffeln verurſacht. Durch 
gutem aber feſtgeſtellt, daß dieſe Annahme eine irrige iſt. Gips iſt 
Wlolg namentlich bei Pflanzen anzuwenden, die, wie der 
at Wurzel haben, da der Gips in die Tiefe geht. Erfahrungen, 
n worden ſind, lehren, daß Boden, der an ſich kalkhaltig iſt, 
Han, Juſatz von Gips noch . gemacht wird. — Alle 
au ven find kalibedürftig. Dem Boden wird durch den Zucker⸗ 
en Verl. ganz Deutſchland 1½ Millionen Centner Kali entzogen. 
Kalt zu erſetzen, müſſen dem Boden wieder 12 Millionen 
zugeführt werden. Für die Anwendung von Kalidünger 


ubſtanzen, zu der zweiten 


. 
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iſt es von Wichtigkeit, dies zu wiſſen. Noch zu wenig bekannt iſt, daß jede 
Pflanze ihre natürlichen Feinde hat, das ſind die Wurzelfeinde. Um zu 
verhüten, daß die Feinde nicht überhand nehmen, iſt die Fruchtfolge 
nothwendig. Die Fruchtfolge iſt demnach nicht etwa etwas Willkürliches, 
ſondern eine Nothwendigkeit, und ſie iſt nicht deshalb bedingt, weil dem 
Boden etwa der Nährſtoff ausgeht, wenn dieſelbe Pflanzenart in Einem 
fort hintereinander gebaut wird. Die richtige Wirkung der Fruchtfolge 
iſt davon abhängig, daß man dem Acker vorher die nöthige Quantität 
von kohlenſaurem Kalk zuführt. Für Wieſenboden iſt die Anwendung 
von Kaliſalzen ſehr zu empfehlen, da dieſe die Moosbildung verhindern. 
Pulveriſirt wirken die Kaliſalze am beſten; ſind ſie feſt, ſo vermenge 
man ſie mit Torfpulver. — Zum Schluß beſprach Herr Profeſſor Siewert 
die Stickſtoff⸗Düngemittel. Der Stickſtoff iſt der wichtigſte Stoff, denn 
ohne ihn giebt es kein Wachsthum. Die Hackpflanzen ſind für ſtickſtoff⸗ 
haltige Düngemittel am dankbarſten, weniger die Luzernen und die 
Lymoneſen. Die Wirkung des Stickſtoffes iſt bei Chiliſalpeter und ſchwefel⸗ 
ſaurer Ammoniak am Klarſten. Erſterer giebt die Bedingung der Frucht⸗ 
bildung nicht, da er nur das Wachsthum befördert und nicht im Boden 
bleibt. Zuviel Chiliſalpeter anzuwenden, verbietet ſich von allein, weil 
der Chili ſehr theuer iſt; die Anwendung in zu großen Mengen wäre 
aber auch falſch; die Pflanzen faulen dann oder ſie lagern ſich infolge 
ihrer abnormen Entwicklung. Vortheilhaft iſt es, wenn man von dem 
Chiliſalpeter, den man im Frühjahr anzuwenden beabſichtigt, ſchon im 
en einen Theil giebt, denn dadurch wird die junge Pflanze gekräftigt. 

en Chili im Frühjahr in Theilen zu geben, wie das vielfach geſchieht, 
iſt unrationell; die Fruchtbildung wird dadurch geſtört, indem die Pflanze 
immer neue Wurzeln treibt. Wann er überhaupt zu geben iſt, hängt 
ganz von der Witterung ab. Für Winter⸗ und Sommergetreide wendet 
man ½ Centner pro Morgen an; die Miſchung mit Torfpulver iſt 
anzuempfehlen. Unrationell iſt die vielfach beliebte Miſchung von Chili⸗ 
ſalpeter und Superphosphat im Großen. Mit Thomasſchlacke kann 
Chiliſalpeter dagegen gemiſcht werden. Falſch iſt es aber, Thomasſchlacke 
mit ſchwefelſaurem Ammoniak zu miſchen. Mit ſchwefelſaurem Ammoniak 
kann man den Acker ſehr früh düngen, denn er iſt nachwirkend; indeß 
geht von dem Stickſtoff in ſchwefelſaurem Ammoniak mehr verloren wie 
von dem Stickſtoff in der Form des Chiliſalpeters. Was den Guano 
anlangt, ſo iſt er an ſich ein ſehr gutes Düngemittel; in unſerer Pro⸗ 
vinz wird er aber wenig oder garnicht gebraucht; man erſetzt ihn durch 
Miſchungen von Chiliſalpeter und Superphosphat und Ammoniak und 
Thomasſchlacke. Knochenmehl hat eine ſehr ſpäte Wirkung; man darf 
alſo nicht erwarten, daß man das Kapital, welches man für Knochen⸗ 
mehl anlegt, ſofort wieder herausſchlägt. Phosphorſäure iſt von gutem 
Einfluß auf die Reife. Je feiner man die Phosphorſäure giebt, deſto 
beſſer. Man ſollte ſie nur in löslichem Zuſtande verwenden. Die An⸗ 
wendung von Rohphosphaten iſt an ſich unbegrenzt und macht ſich nur 
vom Koſtenpunkte abhängig. Man erzielt durch ſie eine gute Reife⸗ und 
Fruchtbildung. Herr Profeſſor Siewert ſchloß mit der Warnung davor, 
Thiere in Berührung mit Chiliſalpeter kommen zu laſſen, weil ſie Schaden 
davon haben. — An den einſtündigen, mit lebhafter Spannung ver⸗ 
folgten Vortrag knüpfte ſich eine Debatte, an welcher ſich die Herren 
Donner⸗Knappſtädt und Weinſchenck⸗Lulkau betheiligten. In Be: 
antwortung einer an ihn gerichteten Frage erklärte Herr Profeſſor 
Siewert, daß Chiliſalpeter durch Ammoniak als Stickſtoffmittel nicht 
erſetzt werden könne, denn Ammoniak ſei um 20 pCt. in ſeiner Wirkung 
geringer, Wenn man in den Kreiſen der Landwirthe die Abſicht habe, 
den Chiliſalpeter durch Ammoniak zu erſetzen, weil der Preis deſſelben 
zu ſehr in die Höhe getrieben werde, ſo könne er dazu nicht rathen. 
Wie Herr Weinſchenck⸗Lulkau mittheilte, rathen auch andere Autoritäten, 
wie Profeſſor Merker und Profeſſor Wagner, davon entſchieden ab. 
en Profeſſor Siewert beantwortete eine weitere Frage dahin, daß 
alkdünger als Stickſtoffſammler im eigentlichen Sinne nicht anzuſehen 
ſei, und ertheilte dann noch Aufklärung über die Wirkung des Fabrik⸗ 
ſchlamm als Dünger. — Auf Anregung aus der Debatte lenkte Herr 
Donner⸗Knappſtädt die Aufmerkſamkeit der Verſammlung darauf, daß 
die Düngerfabriken einen Ring geſchloſſen haben, um die Düngerpreiſe 
zu ſteigern und in einer abnormen Höhe zu erhalten. Es frage ſich, ob 
die Landwirthe nicht gegen dieſen Ring Stellung einnehmen müßten. 
Herr Weinſchenck⸗Lulkau erwiderte dem Vorredner, daß der Ring der 
deutſchen Düngerfabriken durch die engliſche Konkurrenz ſchon zum Theil 
durchbrochen ſei. Die engliſchen Fabriken lieferten bereits Super⸗ 
phosphat in guter Qualität zu einem Preiſe, der einſchließlich der Fracht⸗ 
koſten billiger ſei als der der deutſchen Fabriken, und es ſei zu erwarten, 
daß letztere ihre Preiſe bald herabſetzen werden. — Es folgte ein Vor⸗ 
trag des Herrn Molkerei⸗Inſtruktors Kaſt⸗Nicolaiken über Molkerei⸗ 
fragen. Wir faſſen die Ausführungen des Herrn Kaſt kurz wie folgt 
zuſammen. Die Milchwirthſchaft iſt in den letzten 10. Jahren in neue 
Bahnen gelenkt worden und zwar infolge der Vervollkommnung der 
Centrifugen⸗Syſteme. Es exiſtiren drei Arten verbeſſerter Centrifugen; 
der ſchwediſche Separator, die deutſche Leefeld'ſche Centrifuge und die 
däniſche Centrifuge. Der Separator iſt das beſte Syſtem und übertrifft 
das Leefeld'ſche. Die däniſche Centrifuge iſt, weil zu theuer und betriebs⸗ 
gefährlich, nicht zu empfehlen. Nach Ermittelungen des Herrn Kaſt ſind 
in der Provinz Weſtpreußen im Betriebe: 95—100 Separatoren, 
6—10 Leefeld'ſche und 15 däniſche Centrifugen. Dieſe Zahlen 
ſprechen für die Brauchbarkeit der einzelnen Centrifugen⸗ Arten. 
Haß die däniſche Centrifuge verhältnißmäßig ſtark im Gebrauch iſt, er: 
klärt ſich daraus, daß dieſe zuletzt eingeführt worden iſt und daß ihre Be⸗ 
triebsgefährlichkeit erſt nach ihrer Einführung bekannt wurde. Seit drei 
Jahren giebt es auch Centrifugen für Handbetrieb und ſie ſind für 
kleine Betriebe von bis 40 Kühen zu empfehlen. Der Roßwerk⸗Betrieb 
eignet ſich für Betriebe von bis 60 Kühen, für größere Betriebe iſt 
Dampfbetrieb am zweckmäßigſten. Dampfbetrieb ift auch verhältnißmäßig 
nicht zu theuer. Ein Separator koſtet 550 Mark, eine Leefeld'ſche 
Centrifuge 500 Mark. Was die Fabrikation anlangt, ſo hat man der 
Centrifugen⸗Butter ſeitens der Konſumenten viele Fehler zugeſchrieben. 
Dieſe Fehler hatte die Centrifugen⸗Butter thatſächlich und ſie entſtanden 
dadurch, daß man die Butter nicht abkühlte. Bei der Fabrikation ferner iſt zu 
beachten, daß die Sahne 24 Stunden geſäuert werden muß, um eine 
gehe Butterausbeute zu liefern. Ein großer Vortheil des Centrifugen⸗ 

etriebes iſt, daß die Centrifuge die Milch gründlich reinigt und ſie 
auch von jedem Geruche befreit; daß die Milch riecht, iſt bei Kühen, 
die mit Schnitzel gefüttert werden, nicht ſelten. Auch bei der Käſe⸗Fabri⸗ 
kation mittelſt Centrifugen werden Fehler gemacht. Man ſieht nicht 
darauf, daß die Milch genügend entrahmt wird. Die Fabrikation 
mittelſt Centrifuge iſt auf Weich⸗ oder Magerkäſe beſchränkt; der Hart⸗ 
oder Bel taugt nicht viel. Neuerdings haben einzelne Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften die Käſefabrikation aufgegeben; ſie geben die abgerahmte 
und Buttermilch im Verhältniß der empfangenen friſchen Milch wieder 
zurück. Es iſt übrigens die Erfahrung gemacht worden, daß durch ſolche 
Abfälle der Tuberkel⸗Bacillus verbreitet wird. Der Anſteckungsſtoff 
kann der mageren Milch genommen werden, wenn man ſie abkocht. 
Eine praktiſche Neuerung auf dem Gebiete der Milchwirthſchaft iſt ein 
Apparat, mittelſt welchen die friſche Milch auf ihre Qualität und ihren 
e genau unterſucht werden kann. — In der Debatte, welche 
ich an den intereſſanten Vortrag ſchloß, machte Herr Weinſchenck⸗ 
Lulkau die Bemerkung, daß die erſten Einrichtungskoſten für Dampf⸗ 
betrieb immerhin hohe ſeien, denn es müßte für die Dampfanlage ein 
eigenes Gebäude errichtet werden. — Von einem Mitgliede der Ver⸗ 
ſammlung wurden im weiteren Verlaufe der Sitzung einige Mit⸗ 
theilungen über das Meißener Schwein gemacht, welches neuerdings die 
Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf ſich gezogen hat. Das Meißener 
Schwein iſt ein Kreuzungsprodukt des alten deutſchen Landſchweines 
und der engliſchen Raſſe. Eines der größten Vorzüge deſſelben ift feine 
außerordentliche Fruchtbarkeit. — Letzter Gegenſtand der Tagesordnung 
war die Berathung über eine Petition an die Königl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg wegen Errichtung eines Lagerhauſes auf Bahnhof Thorn. 
Der Verein iſt von der Handelskammer zu Thorn aufgefordert worden, eine 
ſolche Petition an die Eiſenbahndirektion abzuſenden. Herr Weinſchenck⸗ 
Lulkau empfahl die Abſendung der Petition. Die Errichtung eines Lager⸗ 
auſes berühre auch die Intereſſen unſerer Landwirthe, denn wenn die 

horner Händler ihr Getreide ſpeſenfrei lagern könnten, jo käme das den 
ländlichen Beſitzern zu Gute, Der Verein Thorn ſei wegen Errichtung 
eines Lagerhauſes, der diesbezüglichen Aufforderung der Thorner 
Handelskammer folgend, bereits bei der Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion 
vorſtellig geworden. — Die Verſammlung beſchloß das Geſuch der 
Thorner Handelskammer um Errichtung eines öffentliches Lagerhauſes 
auf dem Thorner Bahnhofe durch eine Petition zu unterſtützen. — Herr 
Weinſchenck⸗Lulkau regte darauf eine Ausſprache darüber an, in 
wieweit die Intereſſen der Landwirthe bei der gleichfalls von der Thorner 
Handelskammer angeſtrebten Errichtung einer öffentlichen ee für 
Unverſteuerten Branntwein in Thorn engagirt ſeien. Da jedoch nur 
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zwei Brenner in der Verſammlung anweſend waren, konnte eine Aus⸗ 
ſprache über dieſen Gegenſtand nicht ſtattfinden. — Schluß der Ver⸗ 
ſammlung ½%8 Uhr. — Nach Beendigung der Verſammlung hielt der 
Vorſtand noch eine kurze Sitzung ab, in welcher eine Anzahl neuer 
Mitglieder in den Verein aufgenommen wurden. 


CLoſiales. 
Thorn, 14. März 1889. 

— (Stadtverordneten⸗Sitzung.) Am Sonnabend den 16. 
d. Mts., Nachmittags 3 Uhr findet eine außerordentliche Sitzung des 
Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗Verein.) Seit dem 22. Januar 
d. J. ſind an Unterſtützungen gegeben: in baar 133,67 Mk. an 36 Em⸗ 
pfänger; 170 Rationen Lebensmittel im Werthe von 120,45 Mk.; 
Kleidungsſtücke an 24 Empfänger; 17 Centner Kohlen; 8 Centner 
Kohlenabfall; 5 Flaſchen Wein. 9 Perſonen reſp. Familien erhielten 
in 60 Häuſern abwechſelnd Mittagstiſch. Die Vereins⸗Armenpflegerin 
machte 185 Beſuche bei Armen und armen Kranken. Dieſelbe Tuch 
macherſtr. 179) erhielt an außerordentlichen Zuwendungen: 53 Mk. baat 
von 10 Gebern, Kleidungsſtücke von 6, 5 Flaſchen Wein von 4, 8 Centner 
Kohlenabfall von 2 Gebern. — Frau Oberſt von Wasmer iſt in den Vor⸗ 
ſtand Ey 

— Vortrag W. A. Jordan.) Der von Herrn W. A. Jordan 
zu haltende Vortrag findet beſtimmt Freitag den 15. März ſtatt Abends 
8 Uhr (ſiehe den Inſeratentheil) und zwar in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule. Der Handwerkerverein hat ſich zur Wahl dieſes Lokals entſchließen 
müſſen, weil der Saal von Nicolai bei dem Andrang zum Billetverkauf 
zu klein geweſen wäre und auch zu entfernt liegt. Möge der ſtrebſame 
Künſtler, welcher bisher bei ſeinen hieſigen Unternehmungen ein ſo bei⸗ 
ſpielloſes unverdientes Unglück gehabt hat, ſich nun auch wirklich der 
wohlverdienten Gunſt des Publikums voll erfreuen. Der Zutritt iſt 
auch den Nichtmitgliedern geſtattet. i - 

— (Lotterie) Der Direktion der Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Kaiſers⸗ 
werth iſt die Erlaubniß ertheilt worden, zum Beſten der gedachten An⸗ 
ſtalt im Laufe dieſes Jahres eine Ausſpielung beweglicher Gegenſtände 
(Handarbeiten, Bücher, Bilder ꝛc.) zu veranſtalten und die zu derſelben 
auszugebenden 15000 Looſe à 50 Pf. im ganzen Bereiche der Monarchie 
zu vertreiben. 

— (Pendelzüge.) Von morgen ab verkehren zwiſchen dem Haupt⸗ 
bahnhofe und dem Bahnhofe Thorn Stadt wieder die jogenannten 
Pendelzüge. 

— GBahnbetriebsſtörungen.) Die Strecke Johannisburg⸗Lyck 
iſt wieder fahrbar. 

— (Hundefperre) In Grodno, hieſigen Kreiſes, iſt ein Hund 
des Schäfers daſelbſt getödtet worden, welcher an Tollmuth gelitten. Es 
iſt daher über ſämmtliche Hunde im Umkreiſe von vier Kilometer von 
jener Ortſchaft während dreier Monate die Sperre verhängt. 

— (Wegen Kindesmordes) iſt die unverehelichte Dienſtmagd Ry⸗ 
binski aus Podgorz verhaftet und der hieſigen Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eingeliefert worden. Die R. gab am vorigen Donnerſtag heimlich 
einem Kinde das Leben, tödtete das kleine Weſen ſofort nach der Geburt 
und verſteckte die Leiche im Keller, wo dieſelbe bei einer von der Polizei⸗ 
behörde vorgenommenen Durchſuchung gefunden wurde. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 10 Perſonen, darunter 6 
Bettler. 

— (Eingefunden) hat ſich ein kleines Kind von ca. 2 Jahren, 
heute Nachmittag im Hauſe Bromberger Vorſtadt Nr. 340. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,22 Mtr. — Veränderungen werden von der Weichfel nicht ges 
meldet. Die untere Stromſtrecke hat überall frei Waſſer. Der Waſſer⸗ 
ſtand iſt wieder erheblich geſunken. Vorgeſtern betrug er bei Plehnen⸗ 
dorf 3,58 Meter an beiden Pegeln gegen 3,64 Meter am Oberpegel und 
3,62 Meter am Unterpegel Tags zuvor. 


IJ Podgorz, 14. März. (Wegen Rotzverdachts) wurden geſtern Nach⸗ 
mittag auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten zwei Pferde 
des Fuhrmanns Gorning getödtet. Eins der beiden Pferde wurde für 
rotzkrank befunden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Belgrad, 14. März. Die Wiener Meldung, wonach 
der Exkönig Milan einen Selbſtmord begangen haben ſoll, 
iſt vollſtändig unbegründet. Milan lebt in beſter Ge⸗ 
ſundheit. 
Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowsti in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
14. März 13. Mär 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 21750121830 
Wechſel auf Warſchau kurz . 217—15217—75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % ů ůũBĩ . „ 103-75 10380 
Polniſche Pfandbriefe 9% r.. . 64-60 64—60 
Polniſche Liquidationspfandbrie e . |: 58-10] 58— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101-7010170 
Diskonto Kommandit Antheile 2409024090 
Oeſterreichiſche Banknoten . [168= (16835 
Petzen, gelber: April⸗ Mai. J190—25188—50 
eptbr.⸗Oktbkd ini. 18750187 
loko in New york 9450 9425 
er . 140 


April⸗ Mau „15070115025 
N br n HE ORTEN e eee 
eptbr.⸗Oktbkt n.. 0 . I152— 2015150 


Rüböl: April⸗ Ma [ii 5770 5720 
Sepibr.⸗Ok tbr „„ 51-70 91-80 


Splrituse en; Et ee ene 
50er lo ko % „5280 82 0 
Ierulald e „ „ e, Be 
70er April⸗Mai BE 31—90 32— 


70er Auguſt⸗Septbr. 5 . 5  DARTIRITBERTIN 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. März 1889. 

Wetter: Regen und Schnee. 

Weizen unverändert 126/7 Pfd. bunt 165 M., 128 Pfd. hell 169 M., 
130/1 Pfd. hell 171 M. 

Roggen nur in guter Waare beachtet 119 Pfd. 130 M., 121 Pfd. 
132 M., 122 Pfd. 134 M. 

Gerſte Futterwaare 100—104 M. 

Erbſen Futterwaare 115—118 M. 

Hafer 122— 128 Mark. 


Königsberg, 13. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro März kontingentirt 53,75 M. Br., 53,50 M. Gd., 53,50 M. 
bez., pro März nicht kontingentirt —.— M. Br., 33,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br. 34,00 
M. Gd. 34,00 M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —— M. Br., 
34,25 M. Gd., — — M. bez., Juni nicht kontingentirt —,—: M. Br., 35,00 
M. Gd. —— M. bez., Jul nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,50 
M. Gd. —,— M. bez., Auguft nicht kontingentirt 36,50 M. Br. 35,75 
M. Gd., —,— M. bez., September nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 
36,00 M. Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 8 


Barometer Them. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölkt. 
om. 112 Stärke 
9 


Datum 


13. März. 2hp |. 757.5 + 351 SW 
T 1.3 8W. 
14. März. F 1.3% NN 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Nachſtehende 
Geſtern Nachmittag 9½ Uhr e Bekanntmachung. 0 8 x 
wurde uns nach kurzem Kranken⸗ Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
lager unſer gutes liebes in Thorn am 23. April d. J. Vorm. 9 Uhr für die 1 8 I. Auf⸗ der Land⸗ 
Gretchen „ „ 23. „ „ Nachm. 3 „ „ Reſerviſten Wa 
im Alter von 7 Jahren durch den N 0 En 8 5 Nach 3 9 5 en ® 
; - 1 11 P er achm. N 0 eſerviſten vom 
Tod entriſſen, welches tiefbetrübt Buchſtaben A bis einſchließlich K der 
anzeigen 5 „e = „ Vorm. 9 Uhr für die Reſerviſten vom 
Lindenburger und Frau. 5 Nach d lh bin bie eien b en Stadt⸗ 
i i i : „ u 25. „, „ Nachm. r für die Wehrleute I. A.⸗G. 
ta en 5 e 1 . Nh vom Buchſtaben A bis einſchließlich K | bevölke⸗ 
ei dem Militär- Kirchhofe ſtatt m 5 „ Vorm. 9 Uhr für die Wehrleute I. A.⸗G. 
e wi vom Buchſtaben I bis einſchließlich Z rung. 


hr 3 28 % „ Nachm. 3 Uhr für die Erſatz-Reſerviſten 
Zu den Kontrol-Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

„Sämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition der Truppentheile und 
der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften, ſämmtliche geübte und nicht 
geübte Erſatz⸗Reſerviſten, ſowie die Wehrleute I. Aufgebots.“ 

Ausgenommen von den Wehrleuten I. Aufgebots find diejenigen, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September des Jahres 1877 eingetreten und welche, ſoweit 
ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
zu den Kontrol⸗Verſammlungen zu erſcheinen haben. 
f Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 8. März 
1889 iſt am 11. März 1889 die in 
Schönſee beſtehendeHandelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Hermann Men- 
delsohn ebendaſelbſt unter der Firma 


H. Mendelsohn in das dieſſeitige insbeſondere 


Firmenregiſter unter Nr. 807 ein⸗ Schiffer, Flößer pp. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht bei⸗ 
getragen Auen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Bezirksfeldwebel ihren zeitigen 
5 Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 


Thorn den 11. März 1889. 


Königliches Amtsgericht v. . 


Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrol-Berfammlungen ihre Militär: 
papiere mitzubringen. 
Bekanntma ung. In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
0 zes Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
Zufolge Verfügung, vom 8. März müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſammlung rechtzeitig 
1889 iſt am 11. März 1889 die in bei dem betreffenden Bezirksfeldwebel zu beantragen. Wer fo ane e durch 
Schönſee beſtehendeHandelsniederlaſſung Says oder eg 1 Na ee an . e 
U abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr eingereicht werden kann, mu 
55 ue a ndı N 7 8 8 ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens derſelben durch eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
endaſe IE unter er Firma Pe: tn | oder Polizei⸗Behörde unter genauer Angabe der Behinderungsgründe entſchuldigt werden. 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter [Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
Nr. 808 eingetragen. angeſehen werden. Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei-Verwalter ꝛc. über ihre 
Thorn den 11. März 1889. 


Perſon oder im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine Berückſichtigung. 
Königliches Amtsgericht v. 


Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 

Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 


erſcheinen. 
Thorn den 4. März 1889. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 

sub Nr. 740 bei der Firma Her- wird hiermit veröffentlicht. 
mann Gembicki folgender Ver⸗ Thorn den 7. März 1680. . 3 
merk eingetragen: 4 * 

das Handelsgeſchäft iſt durch 

Vertrag auf die Kaufmannswittwe 

Emma Wollstein geb. 

Gembicki in Thorn über⸗ 

gegangen, welche daſſelbe unter 


b a Jeane, meines bedeutenden Lagers in: 
regiſters). 


Demnächſt iſt ebenfalls heute in das⸗ 
ſelbe Regiſter sub Nr. 809 die Firma 
Hermann Gembicki und als 
deren Inhaberin die Kaufmannswittwe 
Emma Wollstein hier ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 11. März 1889. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 810 die Firma Hermann 
Moskiewiez hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hermann 
Moskiewiez hierſelbſt eingetragen 
worden. 

Thorn den 11. März 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


efientliche Zwangs⸗ und 
freiwillige 


Verſteigerung. 


Mienfan den 19. März 1889 
Vormittags 10 Uhr 


Tuchen, Buckskins 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 

Der Bau einer „ade 
auf Rangirbahnhof Thorn einſchließlich der 
Anlieferung der für das Grundmauerwerk 
erforderlichen Sprengſteine, ſowie der Aus⸗ 
führung der zugehörigen Pflaſterarbeiten, 
ferner der Abbruch einer aus Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen proviſoriſch hergeſtellten Rampe, 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Die Verdingungs ⸗ Unterlagen können 
während der Dienſtſtunden in unſeren Ge⸗ 
ſchäftsräumen eingeſehen und von dort auch 
en gebührenfreie Einſendung von 0,50 

ark bezogen werden. 


Die am 16. Oktober 1857 in Swinarzewo 
in Rußland geborene unverehelichte Catha- 
rina Garnuszkowska alias Granieskowska 
iſt aus dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus, 
wo ſie zur Heilung von Syphilis unter⸗ 
gebracht war, entwichen. £ 

Da gegen die Genannte durch Verfügung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Ma⸗ 
rienwerder vom 9, v. Mts eine in der Pro⸗ 
vinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt 
u Konitz zu verbüßende Nachhaft von 1½ 
‚ehren feſtgeſetzt ift, jo erſuchen wir die 

olizei = Behörden ergebenſt, die Garnusz- 
kowska (im Antreffungsfalle) gefälligſt feſt⸗ 
nehmen und der bezeichneten Anſtalt zu⸗ 


0 iſtalt Verdi i det 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer | führen laffen zu wollen. Um Mittheilung am 19. Mürz 8 Kir 
des hieſigen Königl. Landgerichts⸗Gebäudes] hiervon wird ebenmäßig erſucht. ſtatt. 


Die Garnuszkowska iſt von kleiner unter: 
ſetzter Geſtalt, hat ſchwarze Haare und 
Augenbrauen, aufgeworfene Lippen und 
eine fahle Geſichtsfarbe. 

Thorn den 13. März 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Vom 15. März d. Is. ab werden die 
Pendelzüge zwiſchen den 24 Thorn 
und Thorn⸗ tadt wieder verkehren. 

Thorn den 14. März 1889. 


Königl. EiſenbahnBetriebs⸗Amt. 
Schmerzloſe 
Zahn-Gperutiauen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


zwei Tombänke, zwei Waaren⸗ 
repoſitorien mit Unterſatz, einen 
kupfernen Keſſel, 2 Paar Gar⸗ 
dinen mit Stangen, 70 geeichte 
Biergläſer, 2 Nähmaſchinen, eine 
größere Partie Damen, Regen⸗ 
und Wintermäntel u. a. m. 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Vorbereitung zum 
Einjährig⸗Freſwilligen⸗ 
u, Poſtgehilfen-Examen. 


Individuellſte Behandlung, daher garan⸗ 
tirter Erfolg. Billige Pen a dee 
ratis durch das 
Pfr. W.Senft'ſche Vorb. Inſtitut. 
Schönſee bei Thorn. 


Photographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
e von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Eine Buchhalterin, 


in Thorn anſäſſig, wünſcht bei N 
Anſprüchen vom 1. April oder ſpäter ab 
Stellung. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag den 19. März er. 


von Vormittags II Uhr ab 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts⸗Gebäudes verſchiedene 
Möbel, als: 

1 Sopha mit 6 Seſſeln, Tiſche, 

Stühle, Spinde, einige Dezimal⸗ 
. — — andere Gegenſtände 

entlich an iſtbiet a 
baare Beyahlung re Beer Blei 


| Familien -Naohriohten, 


; als: * 
i verlobungs- u. Vermählungs-, U 
l Geburts- u. Todes-Anzeigen i 
A Eltertigt sauber und schnell 1 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ürz Vormittags 11 Uhr [En Wohnung beſt. a. 4 Zim. u 


Van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


fim. 3.30, Rm. l. 30, 
Aliſer⸗Medaillon⸗Bilder. 


Die beliebten Medaillonbilder der Kaiſer 
Wilhelm J., Friedrich III. und Wilhelm II., 
in Plüſch und Atlas haute reliet, ſind wieder 
eingetroffen und zu billigen Preiſen zu haben. 

Victor Orth, 
Bacheſtraße Nr. 6 Thorn. 


Engl. Porter, 


Culmbacher Export, 
Münchener Löwenbräu, 
BraunsbergerBergschlösschen, 
Grätzer (flafchenreif), 


Thorner Lagerbier 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Biergroßhandlung von 


E. Stein, 


Kulmerstr. 34041. 


IBallschuhe! 
Hausſchuhe 


und elegante 


Herren⸗Salon⸗Gamaſchen 


empfiehlt zu billigſten Preiſen R 
Johann Witkowski, 
52 Breitestr. 52. 


Atrohhüte 


werden nach den neueſten Facons, 
welche bei mir zur gefälligen Anſicht liegen, 
zum Waſchen, Fürben ſowie Moder⸗ 
niſiren entgegengenommen. 
Zur gründlichen Erlernung des Putz⸗ 
ſaches können ſich 
junge Damen 


A. M. Dobrzynski, 


Breitestr. 3 (Passage). 


melden. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Beſtände 


* 


Sommer: u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoffen, 


2. 


Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


H. Hoenke, 


Altſtüdt. Markt 156. 


Sgunger Kaufmann, mit ſchöner Hand: 
ſchrift, wünſcht täglich während einiger 


emauerten Laderampe | Stunden die Buchführung u. Korreſpondenz 


für Geſchäftsleute und Handwerker gegen 
mäßiges Honorar zu übernehmen. Gefl. 
Offert. unt. M. P. 100 poſtlagernd erbeten. 
in möbl. Zim. zu verm. Kulmerſtr. 334 IT. 


Til. Wohn. 3. v. A. Wunsch, Glifabethitr. 203. 
Pferdeſtall zu vermiethen Werſtenſtr. 134, 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet 
zu verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 
ie von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
J. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt 138/39. 
Zub. 
auf Wunſch a. Burfcheng. u. Pferdeſt. 
für 1—2 Pferde zu verm. Neuſtadt 257. 
Zu erfragen in der Kaffeeröſterei. 


[Möbl. Zimm. mit Kab. und Burſchengel. 
M zu verm. Bankſtraße 469 part. 


Ein großer Laden, 
frequent belegen, nebſt angrenz. Wohnung, 
billig per 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Freund!. möbl. Zim. Katharinenſtr. 189 II. 

amilienwohnung Gerechteſtraße 118 zu 
& vermiethen. Kwiatkowski. 
Scbinerſtraße 409 ſind zwei Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
Yramberger Vorſtadt iſt eine herrſchaftliche 

Wohnung mit Stallung vom 1. April 
zu vermiethen. Näh. in d. Exped. d. Ztg. 
5 immer zu verm. Gerberſtraße 287. 
Due Familſenwohnungen vom 1. April 
zu vermiethen, Brückenſtr. 19, III Tr. 

J. Skowronski, Bromb. Vorſt. 1. 
Vperfegungstalber it Väderftraße 257 Die 


1. Etage, beit. aus 5 Zim. u. Zub., mit 
auch ohne Pferdeſt. zu verm. Näheres part. 


T Romptoirzimmer zu verm. Gegleritr. 138. 


Druck und Verlag von C. Dombronski in Thorn. 


fim. 0,95, 
Handwerker-Verell 


Heute Freitag den 15. Mürz 
Abends 8 Uhr 1e 
Aula der Bürgerschl 


Dichteriſcher Vortrag 


Frei aus dem Gedächtniſſe von om 
Wolfgang Arthur Jord 
1. Champagnerlied von Wilh. Jordaſſ 
2. Die Löwin Judas. Dramakiſches 
dicht von Wolfg. Arth. Jordan. 
Pauſe von 10 Minuten. . 

3. Siegfrieds Abſchied von Kerimbild 
den Nibelungen von Wilh. Jork 

4. Die letzte Hoſe von V. v. Scheffel. 
5. Der Trinker und der Wein. A 
Familienbillets 3 für I Mark, eiu 

Billets A 50 Pf. für Mitglieder 
vorher bei Herrn Menzel zu habe alt 


Nichtmitglieder zahlen an der 
hab 


1 Mark. 
Alle früher ausgegebenen Billets 
Gültigkeit. 


Vaseline 
Leder fett 


ſchwarz oder gelb 0 
macht jedes Leder geſchmeidig niet 
U 
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4 XII. Weſtpr. Provinzial- Landtag. 
"m Danzig den 12. März 1889. 


3 bud der 12. Provinzial⸗ Landtag der Provinz Weſtpreußen, 
er e, wie bereits gemeldet, heute Mittag 12 Uhr durch den 
00 fügen Oberpräſidenten von Leipziger eröffnet. Derſelbe hielt 
bende Anſprache: 
AB ſem Hochgeehrte Herren! Unter dem tieferſchütternden und 
4 alberelichen Eindrucke des Dahinſcheidens unſeres ehrwürdigen 
1 ehrten und geliebten Kaiſers und Königs Wilhelm fand 
Kanpı dezu einem Jahre die Eröffnung des letzten Provinzial: 
80 tags ftatt; wenige Monate darauf wurde fein erhabener 
Ä ie. und Nachfolger, unſer vielgeliebter Kaiſer und König 
g Nan nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß zur tiefften 
1 1 ſeines Volkes aus dem Leben abgerufen. Und heute tritt 
) dh Befehl jeines Großſohnes, Seiner Majeſtät unſeres Aller⸗ 
a igſten Kaiſers und Königs, Allerhöchſt welchem wir nach 
Aru reußiſcher Art die Gefühle unverbrüchlicher Treue und 
ennötsvoller Hingebung und Liebe aus vollem Herzen ent: 
Ex ton Dtingen und feſt bewahren werden, der Weſtpreußiſche 
te nal⸗Landtag wiederum zuſammen. Ihnen, meine Herren, 
| Senn geſtern die hohe Ehre und Freude zu Theil werden, von 
et Majeſtät unſerem Kaiſerlichen und Königlichen Herrn zu 
% htsvoller Begrüßung und Huldigung empfangen zu werden; 
In eine Majeftät hieran durch Unwohlſein verhindert geweſen 
e gbeklagen wir auf das tieffte und herzlichſte; doch haben 
hei ajeſtät durch Allerhöchſt ihren Vertreter, Se. Königliche 
in 8 den Prinzen Friedrich Leopold, die Provinz Weſtpreußen 
f Denen huldreichſten Weiſe Allerhöchſtdero gnädiger und wohl⸗ 
ter Geſinnungen verſichern laſſen. 
bori ochgeehrte Herren! Die Provinz Weſtpreußen iſt im 
bt en Frühjahr durch die Ueberſchwemmungen der Weichſel und 
Anf ebenflüſſe wiederum ſehr ſchwer heimgeſucht und in einem 
Sp unge und Maaße wie nie zuvor geſchädigt worden. Reiche 
ö geben der Privatwohlthätigkeit und die Hilfe des Staats 
e hen dazu bei, das über die Provinz hereingebrochene ſchwere 
bdeeil zu mildern; doch werden die Folgen der gewaltigen Ver⸗ 


— 


2m 
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. ſchhaben noch auf Jahre in vielen Theilen unſerer Provinz 
1 g altig fühlbar bleiben. Aber auch im Uebrigen hat durch die 

nt der Witterung des v. Is. der Betrieb der Landwirth⸗ 
har ſchwer geritten. Seitens der Königlichen Staats⸗Regierung 
Mitten Ihnen nur Vorlagen über die weitere Bewilligung der 
u Jah für die Gewerbekammer, deren Ergänzung und über 
bee zu der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion und den Einkommen⸗ 


Bezirks⸗Kommiſſion zugehen. Der Schwerpunkt Ihrer 


N 


diesjährigen Thätigkeit beruht in den Vorlagen des Provinzial— 
Ausſchuſſes. Sie werden ſich u. A. zu beſchäftigen haben mit 
dem Verwaltungs-Berichte über das laufende Rechnungsjahr, mit 
den Vorlagen über das Rechnungsweſen und die Etats des 
Provinzial⸗Verbandes, mit Anträgen auf Abänderung der Regle⸗ 
ments für die Weſtpreußiſche Provinzial-Hülfskaſſe und für 
mehrere Provinzial-Anſtalten. Als beſonders wichtig und finan⸗ 
ziell bedeutungsvoll hebe ich noch hervor die Vorlage über Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 5 Millionen Mark, durch welche die 
Zahlung der rückſtändigen Chauſſee-Bau⸗Prämien, die Beſchaffung 
der Mittel zur Bewilligung weiterer Chauſſee-Bau⸗Prämien und 
eine erhebliche Ermäßigung der Provinzial: Abgaben bezweckt 
wird. Endlich werden Sie die Wahl des Landesraths zu voll: 
ziehen haben. Indem ich die Hoffnung ausſpreche, daß Ihre 
Verhandlungen zum Wohl der Provinz gereichen mögen, erkläre 
ich im Allerhöchſten Auftrage den 12. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtag für eröffnet. 

Als Alterspräſident nahm hierauf Herr Engler-Behrend das 
Wort, der das Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ausbrachte, in das 
die Verſammlung dreimal einſtimmte. Per Akklamation wurde 
hierauf Herr Graf Rittberg-Stangenberg zum Vorſitzenden und 
Herr Frhr. von Buddenbrock zu deſſen Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt. Es wurde beſchloſſen, an den Kaiſer eine Adreſſe zu 
richten, deren Entwurf dem Landtage morgen vorliegen wird. 
Es wurden darauf zu Schriftführern die Herren Abgeordneten 
Müller⸗Dt. Krone, Dr. Kerſten, und zu Quäſtorrn die Herren 
Engler und Wannow gewählt. Als Kommiſſarien des Ober: 
präſidenten ſind angemeldet die Herren Oberpräſidialrath von 
Gerlach und Regierungsrath Dr. Kuhne. Mit anerkennenden 
Worten gedachte der Vorſitzende dann des verſtorbenen Abge— 
ordneten Wagner-Dirſchau, zu Ehren deſſen ſich die Anweſenden 
erhoben. Als Redaktionskommiſſion wurden die Herren Albrecht, 
Kosmach, Dr. Kerſten und Müller gewählt. Der Beginn der 
Tagesordnung wurde für morgen auf 11 Uhr Vormittags feſt⸗ 
geſetzt. f 5 

Wißmann's oflafrikanifhe Expedition. 

Ueber die Zuſammenſetzung und Ausrüſtung der Wißmann'ſchen 
Expeditions⸗Truppe iſt bis jetzt verhältnißmäßig ſehr wenig und 
von dieſem Wenig ſehr viel Falſches durch die Zeitungen bekannt 
geworden, ſo daß es jedenfalls Vielen, die ſich für die Sache 
intereſſiren, ſehr daran gelegen iſt, etwas Genaueres zu erfahren. 
Gleich nach ſeiner Ernennung zum Reichskommiſſar für Oſt⸗ 
Afrika begann Hauptmann Wißmann, noch bevor der Reichstag 
in die Berathung über die Bewilligung von Mitteln zur Unter⸗ 


drückung des Sklavenhandels eingetreten war, mit den Worb ) 
reitungen der durch ihn zu führenden Expedition derartig, daß 
dieſelbe nach erfolgter Beſchlußfaſſung Seitens-des Reichstages 
ſofort in die Wege geleitet werden konnte. Es galt in erſter 
Linie der Anwerbung eines geeigneten Führerperſonals. Haupt⸗ 
mann Wißmann war hierbei beſonders darauf bedacht, zur Be⸗ 
ſetzung der Offizierſtellen ſolche Herren zu wählen, welche bereits 
früher Gelegenheit gehabt hatten, ſich an das Tropenklima zu 
gewöhnen, mit der Gegend, der Sprache und den Gebräuchen 
der Eingeborenen Oſtafrikas ſich vertraut zu machen, und die 
ihm als umſichtig und energiſch bezeichnet worden waren. Bei 
Auswahl der Unteroffiziere iſt ſolchen der Vorzug gegeben wor⸗ 
den, welche ein Handwerk vollkommen beherrſchen; es find mit⸗ 
hin hauptſächlich Unteroffiziere der Artillerie und Pioniere bee 
rückſichtigt worden. Die Mannſchaft wird in Afrika angeworben. 

Die Truppe ſetzt ſich nun wie folgt zuſammen: Kommandeur: 
Hauptmann Wißmann à la suite des 2. Garde-Regts. zu Fuß. 
Kompagnie⸗Führer: Die Lieutenants Frhr. v. Gravenreuth 
vom 3. Bayr. Inftr.⸗Regt., Dr. Schmidt von der Reſerve des: 
ſelben Regiments, Kreuzler vom Feld-Art.⸗Regt. 13, Schmidt 
vom Oſtpr. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, von Zelewski von der Land: 
wehr II. Aufgebots. (Dieſe fünf Herren ſtanden länger im 
Dienſt der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft.) Kompagnie⸗ 
Offiziere: Hauptmann Richelmann vom Inft.⸗Regt. 65, die 
Lieutenants Sulzer vom Inf.-Regt. 45, Johannes vom Inft.⸗ 
Regt. 48, Theremin vom Inft.⸗Regt. 96, Böhlau vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. 4, von Behr vom Drag.⸗Regt. 10, End vom 9. Bayr. 
Inft.⸗Regt. Deck⸗Offiziere: als Zahlmeiſter: der Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant der Marine Merkel; als Proviantmeiſter: Lieut. 
a. D. Blümeke, Lieutenant z. See a. D. von Witzleben, Lieut. 
z. See a. D. von Sievers, de la Tremoire, Böhmdorff, Janke, 
und als Sekretär: Regel. Sanitäts⸗Offiziere: Stabsarzt 
Dr. Schmelzkopf, Aſſiſtenzarzt Dr. Kohlſtock. — 75 Unter: | 
offiziere, 800 Mann. — Am 6. d. Mts. waren bereits abgereiſt 

die Herren Wißmann, Schmidt, Sulzer, von Behr, Theremin, 
Blümeke, v. Witzleben, Janke. Hauptmann Richelmann und 
Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Kohlſtock werden auf dem in Holland ge⸗ 
charterten Schiff „Martha“ die 75 Unteroffiziere von Hamburg 
aus nach Afrika überführen. Die übrigen Herren erwarten den 
Dampfer in Pord Said. Hinſichtlich der Bekleidung und Aus⸗ 
rüſtung der Expeditions Truppe wäre Folgendes zu bemerken. 
Die geſammte Ausrüſtung pp. erfolgte nach Vorſchrift des 
Hauptmann Wißmann. Die Offiziere erhalten 1500 Mk. und 
haben ſich dafür die Bekleidung ſelbſt zu beſchaffen, diejenig 
für Unteroffiziere wird größtentheils in Hamburg hergeſtellt und 


daſelbſt auch nach Afrika verſchifft. Der Anzug der Offiziere 
iſt nach dem Schnitt der Marine⸗Tropen⸗Uniform gefertigt. Der 
blouſenartige Rock iſt am Halſe durch einen Stehkragen ge⸗ 
ſchloſſen und außen auf der Bruſtſeite mit 4 größeren Taſchen 
verſehen, auf den Aermeln befinden ſich die Rang- Abzeichen in 
Geſtalt von ſchwarz⸗roth⸗ſeidenen Borden. Jeder Offizier muß 
mitbringen: einen Anzug aus dunkelblauem Tuch, zwei aus 
weißem Kachemir, fünf aus weißer Baumwolle, einen aus Schilf 
leinen, ſowie zwei Schlafanzüge aus Flanell. Als Kopfbedeckung 
dient im Dienſt der weiße Tropenhelm, außer Dienſt ein breit⸗ 
randiger Filzhut oder Fez. In Betreff des Unterzeuges iſt es 
Jedem freigeſtellt, wollenes oder baumwollenes zu wählen. Haupt⸗ 
mann Wißmann giebt nach den auf ſeinen Reiſen in den Tropen 
gemachten Erfahrungen der Wolle den Vorzug. Zur weiteren 
Ausrüſtung gehören noch: Offizier⸗Korbſäbel am Marineſchlepp⸗ 
koppel, Doppelfernrohr, Kompaß, mit Filz bezogene Feldflaſche. 
Außerdem hat ſich jeder Offizier noch zu verſehen mit 1 eiſernen 
Feldbett, 1 ſeidenen und 2 wollenen Decken, Moskitonetz, Hänge⸗ 
matte aus Segeltuch, waſſerdichte Lagerdecke, Sturmlaterne, 
Feld⸗Stuhl und FTiſch, Schreibutenſilien, ſchließlich an Waffen 
mit 1 Doppelflinte Kal. 12., 1 Mauſerdoppelbüchſe oder Re⸗ 
petirbüchſe, Jagdmeſſer. Die Bekleidungsgegenſtände werden in 
einem Blechkoffer verpackt. — Die Unteroffiziere erhalten 1 
grauen Drell⸗, 1 Norfolk⸗Gray⸗, 12 weißbaumwollene, 2 Schlaf⸗ 
Anzüge, 1 Paar Schnürſtiefel, lederne Schnürſchuhe, Segeltuch⸗ 
ſchuhe, lederne Gamaſchen, den Tropenhelm, Ledergürtel mit 
Patronentaſche, Ruckſack, Feldflaſche, wollene Wäſche, drei Decken, 
Moskitonetz, Hängematte, Esmarch. Verbandzeug, Blechdoſe mit 
Chinin, Blechkoffer, außerdem die Jägerbüchſe m/71 nebſt 
Seitengewehr. Zur Beſchaffung von Tabak pp. ſind jedem 
Unteroffizier 20 Mark bewilligt. — Die Mannſchaft bekommt 
einen baumwollenen Anzug, Fez, Schnürſchuhe, Ruckſack, Feld⸗ 
flaſche, Leibriemen mit Patronentaſche, Jägerbüchſe. — Die 
„Leipziger illuſtrirte Zeitung“ wird in ihrer nächſten Nummer 
verſchiedene Uniform⸗Skizzen bringen. f 


Mannigfaltiges. 

(Neues von Edinſon.) Der amerikaniſche Erfinder 
Edinſon arbeitet unaufhörlich an der Vervollkommnung und Neu⸗ 
anwendung ſeiner Apparate und fördert hierbei erſtaunliche Reſul⸗ 
tate zu Tage. Wir haben ſeiner Zeit über den Phonographen 
Edinſon's und die Ergänzungs⸗Erfindung der brieflichen Phono⸗ 
gramme ausführlich berichtet. Dem amerikaniſchen Ingenieur 
genügte aber die Möglichkeit einer brieflichen Uebertragung des 
Tones nicht, und er ſtellte Verſuche an, um den Phonographen 
und das Telephon verbindend zu kombiniren. Edinſon fand, daß 
es unbedingt nothwendig ſei, den Menſchen, der ſich telephoniſch 
mit irgend einer anderen Perſon in Verbindung ſetzen will, von 
den Zufälligkeiten dieſes Apparats unabhängig zu machen. Die 
telephoniſche Verbindung erfordert oft einige Zeit, und in Amerika 
hat man häufig keine Zeit, zu warten, bis ſich die angerufene 
Perſon meldet ꝛc. Die neueſte Erfindung Edinſon's, das Phono⸗ 


telephon, überhebt Jeden, der dieſen Apparat beſitzt, der Mühe, 
ſich perſönlich an's Telephon zu bemühen und daſelbſt eine Unter⸗ 
redung zu führen. Man ſpricht Alles, was man zu ſagen hat, 
in den Phonographen und geht ſeiner Wege. Ein Diener oder 
irgend eine neutrale Perſon ruft den Betreffenden, mit dem man 
zu ſprechen wünſcht, an. Nachdem die Perſon ſich gemeldet hat, 
läßt der Bedienteſte den mit dem Telephon kombinirten Phono⸗ 
graphen in Aktion treten. Die Metallplatte des Phonographen 
wiederholt nun Alles, was ſie vorher aus dem Munde des der 
Zeit nicht anweſenden Herrn in ſich aufgenommen hat, und 
bringt es der anderen Partei telephoniſch zu Gehör. Die tele⸗ 


phoniſche Antwort des Betreffenden wird gleichfalls phonographiſch 


feſtgehalten. Nach Rückkehr des Herrn ſpielt ſich an dem Phono⸗ 
telephon folgende intereſſante Szene ab. Der Herr dreht an der 
Gurbel des Phonographen, um zu erfahren, was während ſeiner 
Abweſenheit Neues vorgefallen ſei, und der Phonograph erſtattet 
über alle Vorkommniſſe getreulich Bericht. Derſelbe Vorgang 
wiederholt ſich, wenn man Jemandem etwas zu ſagen hat, der 
ſich auf die telephoniſche Anrufung nicht meldet. Man telepho⸗ 
nirt dann eben ſeine Mittheilungen dem Phonograghen, der ſie 
ſeinem jeweiligen Herrn nach ſeiner Rückkehr meldet. — Der 
unerſchöpfliche Erfinder iſt nebenbei auch auf den Eiſenbahnbe⸗ 
trieb ſehr wichtigen Gedanken verfallen, eine telephoniſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Eiſenbahnzügen und den Stationen herzuſtellen. 
Wenn beiſpielsweiſe ein Zug mitten auf der Strecke entgleiſt 
oder ſonſt wie in die Lage geräth, ſich mit den nächſtliegenden 
Stationen in raſchen Kontakt zu ſeſten, ſo braucht der Zugführer 


nur mittels eines Drahtes ein an der Lokomotive angebrachtes 
Telephon mit der telephoniſchen oder telegraphiſchen Drahtleitung 
Eine Drehung an der Kurbel des 


auf der Strecke zu verbinden. a 
Telephons ſetzt in den nächſtliegenden Stationen den Läut⸗ 
Appart in Bewegung und der telephoniſche Verkehr zwiſchen 
Station und Zug kann ungeſtört vor ſich gehn. 

(Eine Beſteigung des Eiffelthurmes) unternahm 
unter Führung des Ingenieurs Eiffel vor einigen Tagen eine 
aus 15 Perſonen beſtehende Geſellſchaft. Um 2 Uhr Nachmittags 
ſetzte ſich die Geſellſchaft in Bewegung. Eiffel rieth den Theil- 
nehmern, ſeinem Beiſpiel zu folgen und äußerſt langſam von 
einer Stufe auf die andere zu treten. Der Ingenieur hat ge: 
funden, daß eine eigenthümliche ſchaukelnde Bewegung des Körpers 
von einer Seite zur anderen die Beſchwerlichkeiten des Steigens 
weſentlich vermindere. Um 3 Uhr 5 Minuten erreichte die Ge⸗ 
ſellſchaft die erſte Plattform (350 Stufen, 58 Meter Geſammt⸗ 
höhe). Hier befinden ſich die vier Reſtaurations⸗Pavillons mit 
einem Faſſungsraume für 4200 Perſonen. Da die Kälte in den 
eiſernen Stiegenhäuſern eine ſehr beträchtliche iſt, mußten die 
Steigenden Pelzhandſchuhe und Kappen mit Ohrlappen anlegen. 
Nach einem Marſche von weiteren anderthalb Stunden erreichte 
die Geſellſchaft die Höhe der zweiten Plattform: 200 Meter. 
Um 5 Uhr betrat die auf zehn Perſonen zuſammengeſchmolzene 
Geſellſchaft (die Uebrigen blieben erſchöpſt zurück) eine Stiege, 
welche nach oben hin nicht befeſtigt erſchien. Die ſchwankende 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eiſenkonſtruktion veranlaßte noch einige vorſichtige Mitgllen 
den Rückzug anzutreten. Nach einer weiteren halben 175 
erreichten die übrig gebliebenen vier Herren die dritte Plate 
Von hier gings auf Strickleitern weiter bis zur Höhe von aul 
Metern, hier ſind auf der Plattform noch zehn Arbeiter thong 
Sie umfahren den Thurm auf beweglichen Sitzen, welche pw 
kleinen Schmieden angebracht find, die ihrerſeits, an Stricken 
feſtigt, im leeren Raume hängen. Vor den Fährlichkeiten u 
Wetters und des Windes ſchützen ſich dieſe unerſchrockenen M it 
durch getheerte Leinwandplanen. Nachdem die Eiffel⸗Toutn 
den Abſtieg vollendet hatten, wurden ſie auf der erſten Plattfo 
von Eiffel bewirthet. R 
e 


(Ein neues Verfahren zur Verhütung der S in 
krankheit) das ſich als durchaus zuverläſſig bewähren ſoll, 90 
im „PBragres Medical“ von Paul Loye beſchrieben. Dieſen 10 
hatte während einer ſehr ſtürmiſchen Ueberfahrt zwiſchen Alg 
und Marſeille Gelegenheit, ſein Verfahren zu erproben. Wü ef 
ſeine Reiſegefährten ſammt und jonders der Seekrankheit ee 
obgleich ein Jeder fein Panacee, wie z. B. Antipyrin, Ko 
Chloral, Chloroform, Kaffein ꝛc., mit ſich geführt hatte, 
Loye gänzlich davor bewahrt. 
folgendermaßen: „Da ich anfangs auf dem Rücken liegen 
unangenehmen, der Seekrankheit vorhergehenden Symptome 1 
ſpürte, ſo legte ich mich auf die rechte Seite und ſchob ine‘ 
Kopfkiſſen zwiſchen meinen Leib und die Wand der Kab 
zwiſchen den vorderen Rand der Kabine und meinen N 40 
ſteckte ich meine Reiſetaſche hinein, ſo daß ich mich in einer u 
Küraß befand, der allen Bewegungen des Schiffes folgte gu 
meine Eingeweide immobiliſirte. Sobald ich mich auf den Ng 
legte oder mich auffetzte, fühlte ich ſofort die Verboten der Be 
krankheit, während ich in geſchilderten Lage nicht das Ger! „fat 
verſpürte; fo oft ich auch meine Stellung wechſelte: ich 90% 
immer daſſelbe Reſultat.“ Am Schluſſe ſeines Artikels erw af 
Loye, daß nach den in dem Laboratorium der Herren D 0 
und Pampoukis angeſtellten Verſuchen ſein Verfahren beſt 
worden ſei. g 1 


(, Jackder Küſſer. Der berüchtigte „Jack der Aufschlag 
hat ſich nunmehr in einen „Jack den Küſſer“ verwandelt. 

junger Sportsmann in St. Louis, der ſich in Wettfahrten ph 
zeichnete, verfiel ſeit einiger Zeit der Verrücktheit, junge Mä 0 
denen er in abgelegenen Straßen begegnete, plötzlich zu umas 
und mit Küffen. bis zur Ohnmacht zu überſchütten. DA 
ſprang er jedesmal raſch auf den Kutſchbock ſeines Wagens ul 
fuhr davon. Auf dieſen fahndet noch die Polizei. Die Zeit a) 
berichte über dieſen küßwüthigen Menſchen verleiteten darauf jr j! 
Droſchkenkutſcher zu New⸗ Pork, fih auf denſelben „Spot 
verlegen. Er begann mit Mädchen ſehr zarten Alters und l 
derſelben verfiel in Krämpfe und ſtarb auf der Gaſſe. Die 


zu einer Anklage auf „Todtſchlag durch Küſſe“ geführt. . 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thor 
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Derſelbe ſchildert ſein Verfohth 
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